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Wrihnachtrn 1906. 
Wieder einmal ist die Zeit gekommen, wo wir 

d»s schönste, hehrste und s inn igs te Fest 
>«* Jahres begehen können. ES ist ein Fest der 
F r e u d e und der B e g l ü c k u n g . Auch in die 
ft»st< Hütte fällt in diesen weihevollen Stunde« 
r « Abglanz der allgemeinen Freude und selbst da« 
ir«»rigst« Geschick erscheint vorübergehend gemildert 
und minder drückend, minder düster. Unser Blick 
wird eben auf Stunden abgezogen von der Börse 
und den Kämpfen und Widerwärtigkeiten der Tage 
im» alle beseelt nur der Wunsch, die Freude auf 
»e« Gesichtern seiner Lieben glänzen zu sehe«. 

Weihnachten ist ein wahrer S l i l c f s tag , ein 
X*o, an »em wir die Rolle der GlückSfee über-
nommen haben und gütige Vorsehung spiele», wo 
»fe den Herzenswünschen unserer Lieben die Er« 
T«Bung zu bringen trachten und wo man auch 
unsere innigsten und geheimsten Wünsch» zu erfüllen 
such«. Beg lückung durch E r f ü l l u n g sehnlicher 
» f lusche, da« ist der schöne Wesen«zug der 
Weihnachtsfeier. 

Aus dem Grunde de« Herzen» eines jeden 
ooUSbewußten Deutschen ruhen aber nicht nur 
S»iifche für da» Wohl der nächsten Angehörigen, 
sondern auch für da« gesamte deutsche Volk. Aller-
»mg« müssen wir mit dielen unseren Wünschen 
tiM um einige Instanzen böher w-nden, wir müßen 

Weivnachtsmatinung. 

Du klagst, darüber, daß Dei» Lo« 
Nur Müh und Arbeit wär' 
Und murrst, weil Deines Lebens Psad 
So dornig, ist und schwer 
Du sagst, daß so von kümmern,« 
Erfüllt sei Deine Brust. 
Daß nimmer Einzug halten könnt' 
Die recht» WiihiuchiSlust. 

O hörst Du nicht der Glocken Klang 
Sie läuten ein die Nacht. 
Die un« da« Licht und Heil der Welt 
Den Gotte«sohn gebracht! 
Verschließ de« Heiland, der nun naht 
Nicht Deines Herzen« Tür. 
Der Tröster, den un« Gott gesandt, 
Er kommt ja auch zu Dir. 

Er rust mit saustem LiebeSwort 
UnS zu in unserem Leid: 
O kommt, kommt alle her zu mir 
Die ihr beladen seid. 
Ich helf Euch «rag»» Euer Joch 
E>quick' und tröste Euch. 
Unr> wer mir fol.it aus Erden nach. 
De»' ist da« Himmelreich. 

Heiland mir, befiel ihm nur 
WaSDich beditckt und quält, 
Dann qjrb Dein müveS Herz Dir leicht 
Und neu von Kraft beseelt 
Und dei dta Schein des Lichterbaums 
Wird heimlich, «ndewußt 
Dir siegreich i«t die Seele zieh'n 
Die rechte WeihoachlSlnst. 

H. J. 

ihre Erfüllung vom deutschen H e r r g o t t er-
bitten. 

WaS wir von ihm für unser Volk erbitten 
sollen, da« soll innere S t ä r k e sein. Die äuße re 
G e w a l t ist ohnmäch t i g , wenn ein starker 
mäch t i ge r W i l l e in »n« wohnt. 

lieber den Deutsch?», in dessen See le einmal 
die völk ische E r k e n n t n i « Einzug gehalten 
hat, der mit B e w u ß t s e i n Dcntfcher ist, hat 
keine Regierung, kein Römling und kein Slave die 
Gewalt, ihn »eine« VolkSium« zu berauben. Die 
vö lk ische G e s i n n u n g ist de r P a n z e r , den 
wir unserem Bolte umlegen müssen, damit e«, um 
mit Darwin zu sprechen, der tauglichere, kräftigere 
Tetl sei und sich >m K a m p f e der A r t e n be-
Haupte. Nur in unserer B-ust ruhen unsere« Schick« 
sal« Sterne. Nicht die ä u ß e r e n Machtmittel 
entscheiden, jonoern im letzten Grund« nur die 
i n n e r e n . Darum sollen auf dem Wunschzettel, 
den wir Allvater, der germanische» Wellseele, unter-
breiten. auch nur innerliche GlückSgüter. männliche 
Tugenden verzeichnet stehen. 

Bor allem mögen wir unserem Bolte «ine» 
starten W i l l e n zum Leben, einen mächti» 
gen W i l l e n zur Macht und ein zuversichtlich?« 
Hoffen auf den E r f o l g wünschn. Richt ein 
schwächliches Herbeisehnen, oaS man ja auch auf 
den Namen .Willen" getauft Hai, sondern ein 
ftahlharteS Wollen, dem Schwierigkeiten nur er-
wünscht kommen, weil f i t daran die Kraft zu 

erproben verma?. Unser Volk ist ein Bronzesei«, 
Aber den die Neidinge zur Linken und zur Rechte» 
nichts vermögen. Auch wir vom deutschen Stammi 
i» Oesterreich werden, sobald wir zum Bewußtsein 
unserer Kraft erwacht sind, die slavische Gefahr in 
ihr Nichts zurückfchleuder», unseren Gegnern 
den Angriff entwinde» und ihnen die Verteidigung 
aufzwingen. 

WaS wir unserem Bolte ferner zu wünschen 
haben, ist ein größ reS Maß von Ee lbs tve r» 
trauen. Wir sind ja doch ei» zahlreiche«, kuliurel 
hochstehendes, wohlhabendes und unverdorbe»«« 
Volk und man darf sich glücklich fühlen, einem 
solchen Kulturvolke beigezählt zu werden. 

Und w£» wir unserm Volke wünsche«, 
ist, daß «S ein Volk der T a l werde, daß sich r«t 
Unternehmungsgeist seiner angelsächsischen Vettern 
über dem Kanal und jenseits der große» Psütze 
in ihm rege, daß eS in seine Arbeit,» Groß» 
zügigkeit bringe, daß ei stolze Geschichte mache. 
Aus dem Gebiete deS B o l k S r a l e » , in dem 
teimweise die S e l b s t v e r w a l t u n g unsere« 
Volke« eingekapselt liegt, in unseren Schutz« 
v e r e i n e t » Sßdmark, Nordmark, Bund der 
Deuischböhmen. Schuloerei» u. f. w. können wir 
Große« schaffen, da« u»« heute nur wie ein kühner 
Traum tüakt. Die Arbeit vermag duS härteste 
und grausamste Geschick zu zertrümmern, um wie-
viel eher läßt sich durch Tatendranci un Schaffens» 

v 

Weihnachten 
Weihnachten steht vor der Tür. der poetische 

Höhepunkt de« 3 ihre«! Wieder hat die >orgeade 
Mutier, die schaffende Hautfrau, die liebende 
Braut, dir sinnia» minnige Tochter lange Wirner* 
adtnde hindurch fleißig die Hände gerührt; sogar 
die kleinen Mäoch/n haben nicht versäumt, iyrr 
noch ungeübte» Finger in autdauernde Bewegung 
zu ietze». und der gute Bai er hat gern die Börse 
g öffne», um die Fürsorge und Liede sür die 
teuren Angehörigen an den Taq zu legen. Nun 
ha» sich die Blume dieser spendenden Liebe in 
ihrer ganzen Pracht erschloss'». Wieder steht der 
grünend», vielfarbig geschmückte, lichterglänzende 
Weih^achiSbaum auf dem buntbelegte» Weihnacht«-
ttsche. Lichter g hören zum F-ste, gewissermaßen 
um die selige Glanzsülle anzudeuten, welch« über 
da«selbe auSge^offen ist. Lichter ßben aus da« 
menschliche Auge einen geheimnisvollen, tiesinner» 
Uchen Zauber au«. L'chier spielen bei den Ge» 
bräuchen aller Reli»io»«gemeinjchasltn und bei 
alle« Völkern der Erve daher »ine Havpirolle. 
W,r erklärt be« Jubel der kleinen ihrer leibst noch 
nicht dewußie» k,»ver beim Anblick deS hellstrah« 
lende« Bäf«e<. Den Lichtern, nicht den Gaben 
gilt die erste freudige Beachtung. Auch die Eltern 
und G-oßeliern, denen der Weihnacht«daum etwa« 
Alte« ist, stehen still in sinniger Betrachtung vor 
feinem Glänze. Darin li>gt eine große Bedeutung 
unsere« schönen Feste«. Die Lichier, die belebend 
auf da« menschliche Gemüt wirken, soll.n beson-
der« jetzt die Menschen «rwäimen IN g«gen-
stiiiger Liebe zum Andenken an den hellen Strahl 
der ausgegangen von Betlehem. Weihnachten gilt 
somit al« das Fest des ungebrochenen LichteS. und 
dar»« ist seine eigenilich gotte«dienftlich-liiurgische 
Faide da« reine Weiß. Biennende Wachskerzen 
am Tanneudaume deute» in schöner Symbolik da« 

welierlösend« Licht der Weihnachten an. Unser« 
germanische Vorfahr«» haben u« dieselbe Zeit ihr 
uralte« Lichtfest, die Wintersonnenwende, gefeiert. 
Die Perser jubelten ihrem Lichtgott Mtthra«, der 
unbezwingbaren Sonne zu, die Römer begingen 
in den Eaturnali«n ein ähnliche« Fest. Nicht 
minder waren bereit« die alten A«, ypter eifrig 
bemüht, ihr«« Sonnenqotte Ofiri« zu duldigen 
und feinem sich immer wieder verjünge»»«» Sohn«, 
dem Lichigotte Horu«. Am Julabend o«S skandi-
navischen Nordens wird ein besondere« Licht an» 
gezündet. S« muß die ganze Nach dreinen. Wo 
da« Jullicht zufällig ausgeht, da deutet'S den 
baldigen Tod eines Hausbewohners au. Die Rest« 
dieser Lichte bebt man sorgst» aus und gebraucht 
sie als Heilmittel für Wunde». Hell brenne auch 
un« in diesen Tagen da« WeihnachtSlicht! Möge 
sein Schein nur aus glückliche und zufriedene 
Gesichter fallen! 

T a n n e n b a u m und F i c h i e n b a u m treten 
nun t» den Vordergrund de« Interesses. Der liebe 
deutsche Tannendaum hat wieder seinen Einzug ge-
halte». Kein Baum wird wohl öfter im Ltede ge» 
nannt, als er. An keinen Baum knüpft Sage und 
Lied so mannigfaltige süße und traurige Ecianerun-
gen, als an ihn. Der Tannenbaum ist die Linder» 
freude; welches deutsche Herz sühlte sich nicht schon 
von dem Worte Weihnachttdaum ergriff n! Wem, 
ob Greis oder Jüngling, würsen nicht die unschul» 
digen und glücklichen Kinderaugen wach! Der 
WeihnachtSbaum verrät überhaupt den sinnige« 
Charakter de« deutschen Volke« und ist lediglich 
ihm a l l in eigen. Darum sind wohl auch die Tunue 
und Fichte (l tzlere vertritt nämlich nicht selten a» 
Stelle der Tann« den WeihnachtSdaum) in Sage 
und Lied verherrlicht worden. Wie heißt e« doch 
so schön im Volkslied, das uns die Weihnacht«» 
freuden votführt: 
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freude aus schönen ve,heißung«oollen Ansängen 
Große« uud Gewaltige« emporbauen. 

Die« alle« kann aber dann nicht zur Ent-
wicklung gelangen, wenn wir die Drachensaat der 
Z w i e t r a c h t unter un« ausgehen lasten, nnd 
baru« ist es nötig, daß wir auch den Wunsch 
nach E i n i g k e i t in unsere Wünsche mit ein« 
schließen. 

ES steht im letzte» Grunde nur bei un«. ob 
diesen Wünsche« Ecsüllunz wird oder nicht; alle 
diese Eigenschaften, die den Sieg verbürgen, sind 
ja nur da« Crzeugni« der S e l b s t z u c h t . Möge 
da« deutsche Vdlk die« zur rechten Zeit erkennen 
lernen! 

Tentwarl Wede. 

?tkdr des AbgDr. Pommrr 
lur unlcrstririschrn Wahl-

Kreiseinlrilung. 
(Schluß.) 

Schauen sie sich einmal die Straßengräben in 
der Umgebunq ein?« größeren Orle«. zum Beispiel 
»on Cilli, an einem Montag Morgen an. Gar-
nitnr hier und Garuitnr dort, A»f beiden Seilen 
der Landstraße u»d in den Straßengräben liegen 
die Nacht hindurch und bi« in den Morgen hinein, 
ia bi« 12 Uhr «mag besoffene Kuliuttcäger der 
slo»«nischen Nation. 

vergleichen wir dagegen die deutschen Bezirke 
Steiermark«. zum Beispiel der deutschen Ram«au 
t>« Schlad«i«g. Ich war drei Jahre während der 
Ferien in der Ra««au. Un» ich erkläre Ihnen, 
daß ich nichi einen einzigen Rausex^eß «der Trunken» 
heit«,xjeß während dieser Zeit gesehen hab«. Sie 
werden sagen, da« ist eine evangelische Ge.-eiud». 
die steht kulturell höher. Ich werd« Ihnen nun 
eine katholische G»o>»ind» nennen. Ich war vier 
Jahr« zu« Som«eraufei>thalte am Grundlf»». 
Der See ist bewohnt von lauter armen, braven, 
denlschen Holzkntchlin. Und wi«d«r habe ich keinen 
einzigen Besoffenen liegen gesehen und keinen ein« 
zigen Rausexzeß erlebt in diesen vier Sommer-
serien. D>« ist doch merkwürdig! 

«0 Tannenbaui», o Tannenbaum, 
Du kannst mir sehr g. sallen. 
Wie osl hat nicht »ur Ä îhnachtszeil 
Sin Baum von Dir mich hoch erstem — 
0 Tannenbaum, o Tannenbaum. 
Du kannst mir sehr gefallen." 

Noch li«gt aus den Zweigen derT:nne«bäu«e 
ein Schimmer von Waldromantik, der un« daran 
erinnert. daß unter den immer gründn Bäumchen, 
die nun bald mu Zuck»rhäu«ch»n und Pfesseikuchen-
reihen bedangen sein «erden, knrz vorher wirkliche 
Hasen und Rehe Schutz vor der Winttrkält» gesucht 
habe«. 

Die Ansänge unsere« hemigen weihnachtlichen 
tichtttbanme« reiche« zuiück bi« i« die Heivenzeit 
unserer Vorfahren, welche die Bäume und de« 
W»ld al« Sitz der Gottheiten ansahen. Zur Zeit 
der Sonnenwende, also bei un« Winter «ansang, 
«nrden zu Ehren de« Sonnengott»« F>6 oder Fr«yr 
Lichter angesteckt un» die Häuser und die Opi»r« 
statte« Wo?an« mit Tann»nr»i« geschmückt. Tannen-
rei« galt den Allen nämlich al« Symbol der un-
vergänglichen Naiurkraf». Der Brauch de« Schenken« 
herrsch»» damal« ebenfall« «nd der Hau«herr be-
trachiete die Geschenke, welche er seinen Familien-
Mitglieder» und seine« Gesinde machie. al« Opfer 
für seine Gottheit. Die ersten sicheren Nachrichieu 
von der jetzigen Verwendung der Tanne al« Weih« 
nachitbaum stammen au« dem 17. Jahrhundert 
und weisen aus die Umgebung von Straßburg hin. 
Ein damaliger Schrisisteller erzählt, man bade an 
diese Tannenbäume „Ro en au« vielfarbigem Papier" 
gehängi. sowie »Aepsel, Oblaten. Z'sch^old, Zucker 
u. s. w ". Den Lichterschmuck kannte man roch 
nicht. Letztere Sitte, wahrscheinlich au« Schweden 
nach Deutschland herübergekommen, verbreiiete sich 
erst im Lause de« 13. Jahrhundert«. Die so «ahe-
liegende Symbolik de« immergrünen Lichterbaum« 
mit ihrem sinnigen Hinweise auf die lichte Weih-
»achi«hoffnung hat sich vor alle« die deutsche» 

Sie werden sage«: alle Geschichte«. So wil l 
ich Jhne« jüngere Geschichten erzähle«. Ich bringe 
Ihnen die Rodeiten von Domschale in Erinnecnng 
und einen T«lschla>, der sich am 10. Ju l i de« 
Jahre« 1906 ereignet ha», einen Fall ärgster 
Roheit. 

Nach eine« Gericht«saalberichte «u« Cilli 
habe« sich zwei Burschen der Ranner Gegend in 
eine Raus rei eingelassen. Der eine ist dann früher 
»ach Hause gegangen. Er ist von zwei B«rsche« 
verfolgt worden »nd am Tagt darauf fand «an 
ihn hinter eine« Weingartenhau« «»t aus. Und 
nun hören Sie: Außer eine« zweifachen Bruch der 
Schädeldrcke. wie« die Leiche den Bruch von sech« 
Rippen, eine Zerreißung der Leber, eine« Bruch 
de« rechten Zeigefingee« und noch zahllose schiver» 
»nd leichlere, über den ganzen Körper verteilte 
Be-letzungen aus. kurz der Bursche ist in gründ-
licher, barbarisch,r. ja bestialischer Weise «assatriert 
worden. Die Verletzungen waren grauenhas«. 
Daran stirbt »ich» einer, daran kann ein ganzer 
«iluäuscher Zug sterbe». Da« ist der in der 
Kuliur den Deutschen ebenbürtige windische Bauer 
de« Lkoroirc. Allerding« sage ich, dir Slajercleute 
immer ausgenommen. Die werden im Verkehre 
« i t den Deuischen schon bessere Sitten annehmen. 
Sie werden mir sage«: Mein lieber Dr. Po««er, 
da« find ei«zel«e Fälle, « i l denen beweist du nicht«. 
Da gibt e« aber ein ausgezeichnete« Schnstchen. 
Wa« die Bildung und Kultur de« Volke« i « 
ganzen anbelangt, verweise ich aus die Sialistik, 
nicht auf einz In» Fälle. Mein lieber Freund und 
Verb«nd«gevofle Beurl» hat «inen interessanten und 
au«gez»ichn»t»n Aussatz g»schri»be«. „Einigt Er-
gednifst der österreichischen «u«malstattst,!* in der 
Zeitschrift sür die gesamte Strasr»chi«w>ssenfchast, 
h»rau«g geben von Dr. Friuz v. Lißt im achten 
Bande aus de« Jahre 1888 finden Sie aus 
Seite 325 einen Vergleich zwischen den Deutsche« 
und de« benachbarte« Elovenen. E« wird nämlich 
die Teilnahm? der verschiedenen Nationalitäten an 
den strafbaren Handlungen au«einandergesetzt. Diese 
Untersuchungen fi«d nach der valk«zöhlung vom 
Jahre 1880 ge«acht. E« ist die Darstellung der 
Kriminalität de« d'wsche« Volksstamme« in Oester-
reich mit Beschränkung auf die beiden verbreiteren 
Delikte, Dtedstahl und schwere Körperverletzung 
« i l 56.5 Prozent und 13.3 Proze«t schwere Körper-
verletzung aller Verurteilungen. I « de« Jidrfünft 
von 1879 bi« 1883 ergibt sich aus je 100.000 
strasmündig» Einwohner die soleende Anzahl von 
Verurteilungen, und zwar wegen Verbrechen« über« 
hauvi, wegen Verbrechen« de« Diebstahl« u«'» der 

Lande erodert, und auch der im Au«lano lebende 
Deu'sche schmückt sich zu Weihnachten seinen Ch> ist« 
bau« — eine traut» Erinnerung an bie deutsch» 
Heimat! Heut» vtrgißt auch da« im w»iten Welt-
meere schwimmend» deutsch» Schiff seine Christ-
bäumr nicht. Di» größte Begeisterung aber — und 
wie könnte da« auch ander« sein! — erregt der 
Ehnstdaum alljährlich bei unseren Kindern; ihnen 
ist e« ganz felbstoerstäudlich: „Der Christbaum ist 
der schönste Baum!" 

pie Eroberung der Luft. 
Der englische Ingenieur W. E. Garett 

Fisher spricht gelegentlich der neuen Flugversuche 
de« bekannten Lustschiffer« San'v« Dumont von 
der „Eroberung der Luft^ in einem intei rffjnien 
A tikel der Londoner »Tribune", in welche« er 
auch von Flugversuchen in früheren Zeiten be-
richtet. E» ist fraglich, ob die Fl»,leiftu«gen des 
Brasilianer« Dumont nicht schon von einer Reihe 
von siüheren Experimenten überboten worden sind, 
von denen die Geschichte nur unsichere Berichte 
überliefert hat. Schon feit langem haben die 
Men'chen versucht, aus einem genaue» Sludium 
de« Bogtlstuge« die Konstruktion einer einfachen 
brauchbaren Flugmaschine zu finden. Bischof 
Wilkins. einer der ersten, die sich » i t de« P>o> 
dlem der Flieg-kunst wissenschaftlich beschäftigt 
haben, hat eine Anzahl von Tatsachen gesammelt, 
die da« beweisen. „<ki wird berichtet." so schreibt 
er. »daß ein englischer Mönch, genannt Elmeru«. 
schon zu Wilhelm de« Eroberer« Zeiten Flügel 
für sich gefertigt habe, mit denen »r wohl eine 
Achtelmeile witt stiegen konnte; auch wiss?» wir, 
daß ei» .weißer Mann" von der Spitze des 
Marku«dom« in Venedig sich in die Lust schwang 
un» wie ein Vogel dahin segelte; ei« ähnlicher 
Fal l »irb au« Nürnberg beuchtet. Busvequius 

schweren körperlichen Verletzung. Z u « vergleiche 
ziehe ich nur heran die Gerichtshöfe Graz »nd 
Leoben, de« fast ausschließlich sür die Slo»e«e« 
a«tiere»d»« Gericht«hof in Ei l l i und die beide« 
sl«oe»ischen Gerichtshöfe sür Kcai« i« Laibach »nd 
RudolsSwerth. Jetzt beachten Sie folgende« h»ch 
iniereffanten Ziffern: Verurteilungen auf 100.00» 
Einwohner: Verbrechen überhaupt: Graz und te»-
ben 235; Cill i 348; Srai» 307; also eine weit»»« 
höhere Ziffer bei den Sloveie« als bei de« Deut-
schen. Greisen wir irgen» »i« reindruisches Krsu-
land, zu« Beispiel Vorarlberg heraus. Da ß»be« 
wir nur 187 Verurteilungen wegen Verbreche»« 
überhaupt. 

Jetzt gehe ich sosort aus das Hauptverbreche» 
über, welches der besonderen Roheit dieser Le»te 
zuzuschreiben ist, dir noch nicht k«ltiviert find, »« ! 
die Lehrerschaft und vor alle« di» Geistliche» tw** 
«ädere« al« zu kuliivieren, z» erziehe«, »ä«ltch 
politisch zu Hetze» haben, die schwere körperliche 
Beschädig»»«,. Da finde» wir i« Graz »nd Leobe« 
22 Fälle, in Cill i 98. in ftrain 112. 

Au« der Zusammenstellung der Resultate ans 
Seite 337 führt ich folgende« Ergebnis an: E fte»s 
die R lativzahl der Verbrechen überhaupt, der Died-
stähle u»d ber schwere» körperliche» Berletzu»>»» 
ist in den überwiegend deutschen Gebieten eine kln 
nere, in den nichtdeutschen Gebieten ein» größere. 
Zweit»»« di» Krimi»aliiä«sziffern bleiben in de» 
deutschen Gebiete« der ge«ischisprachigen Kronlü»der 
hinter jene« der a«der«sprachige» Gebiet« derselbe» 
Lro«länder erheblich zurück; zu« Beispiel i« de» 
Jahre 1889: Diebstähle in Nord« u«d Mittel-
steiermark 387, in Siidsteiermark 542. in Kr»» 
462. Und da« charakteristische Verbreche», schwere 
körperliche v rletzungen: Nord, und Mittelsteiermark 
nur 394, Südsteiermark 597 und da« Eldorabs 
der Slowene», Riain, 563. Und die Relattozahle» 
ber beide» Ueber lretttngen sür solche Gench,«bezirke, 
die sich in de« gleiche« gemischtsprachigen Gericht«-
sprengeln befinden und gleiche, allgemeine Lebens-
Verhältnisse der Bevölkerung an«eh«en lasse«, er-
gaben folgende« Resultat: Hinsichtlich der Körper-
verl tzungen die Deutsche« Schlesiens wesentlich « • 
niger als die polnische, die Deutschen Eieieru«rks 
wesentlich weniger als die slowenische, die Deutsche» 
5kärntens wesentlich weniger als die slowenische 
Bevölkerung Karnten«. 

Von Seite 389 zitiere ich folgende» Satz (liest) : 
»Es ist ««rkwürdtg zu bcobachitn, wie bi« 

von (.den Seiten von Slowenen u«gebeue deutsch« 
Sprachinsel Goitichee, drr einzige Bezirk in Kraiu. 
in welche« di« Deut<ch«n 79 Prozent der Bewodner 

teilt die genauen Einzelheiten von «ine« Versuch 
« i t , den ein Türke in Konstantinopel sehr erfolg-
reich unternah«.' 

Die Sehnsucht nach Ueberwindung der Erd»»« 
schwere, di» in der griechischen Phantast» di» Sag» 
oo« hi««elanfl>»g»nd»n Tädalus entstehe» ließ, 
ist durch das ganz» Mittelaller Hinduich mii fit« 
Glauben an magisch» Kräsie und üdkrnatürliche 
Zauberkunst genialer Geister verknüpft. Der 
Mantel des Faust, mit dem er stolz wie ei» 
Asler aus Siurme«flü.,eln dahinsaust, gehört z« 
de« Bild» de« weisen Meister«, das damals s» 
viele zu verwirklichen trachten«. So wird berichtn, 
daß ein „zaubohasier Mann^ namens Gt»»-
bottifla Dante au« Perugia mehrere Male u« 
den Trasi«enische« See herumflog, von großen 
Schwinge« getiagen, bi« einer seiner Flügel th« 
versagte, er herabstürzte und «in Bein brach. D»s 
erste genau beobacht,je Experi«,nt dieser An 
uniernah« in dem Jahre 1742 der Marquis v>« 
Watteotlle, der oo« seinem Hause in Paris quer 
über die Seine stiegen wollte. Eine ungeheure 
Volksmenge hatte sich versa««elt. um de« 
Schauspiel beizuwohnen. Wirklich vollführte der 
Marqais auch den g ößien Teil seine« Plane«, 
bis ihn gerade ilner de« S i ro« die Kraft verließ 
und er in ein Boot auf dem Fluss- herabstürzte. 

Innerhalb des 19. Jahrhunderts sind da»», 
eine ganze Anzahl gut überlieferter Z lugoer fu^ 
aus kleine Sirecken un«ernom«en worden, ur 
denen die Tefolge des Franzofen L« Pri«. ^ 
den fünfziger Jahre« seine« .künstliche« -
konstruierte, den ersten Platz einnehme«, ö 

stnd bi« in die neu fte Zeit 3"Mse;r b 

Glaubwürdigkeit diesec au« der 
äbecliefirtten Fälle erhoben worden, ' m.obltar bft 

Experimente von Lilienthal da«. . ^ 
Ftuglechnik wisse,ifchattlich erk^ ^ ^ 
Mö^ltchk.it dieser allg,«e.» s ^ a " 9 l®< n 

tenen Erzählungen erwiesen. 

fr* 
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bilde«, während sie im übrigen Rrain bloß 
31/« Prozeni »»«machen, ootirilbaft von der dortigen 
H»i.st^t«'t der Körpernerlehungen absticht.- — 
Zahle» de«eijen. «eine Herren — .>«d'« im Be» 
zu»? Gotische« bloß 503. i« den übriaen Bezirken 
»«» Krti»gertchte» Rudolf«werth. zu dessen Sprengel 
Goitfchee prfjört, aber 734 Uebertretungen der 
schweren i?o pe Verletzungen fonftaiiexr Worten sind 
«uf je 100.000 strafwündtge Bewohner -

„ I n den Körperverletzungen find« aber Un-
btttmnQ und Roheit ihren kriminalistischen Ausdruck." 
heißt e« in oer erwähnten Schrift. 

Und diese Resultate werden durch die neue 
Statistik vollkommen bestäiigt. Ich verweise in 
»er Kürze — lesen Sie das selbst nach. meine 
Herreu — aus die „Oesterreichifche Siaiistk«, 
herau«gegebe» von der k. k. statistischen Zentral» 
k»««ifsion. 74. Band, S. Heft. .Die Ergebnisse 
»« S,rafrech»«pfltij» in den im Reich«raie v«° 
iretenen Königreichen und Ländern >n de» Jahren 
1902 uns 1903«. E« ,st die letzte Ausnahme, 
»ie wissenschaftlich verarbeitet vorliegt. Sir ergebe» 

. »atjeld« Refuliat. 
I n dem Jahrfünft vo» 1396 bi« 1900 haben 

mir aus je 10.000 der »««anwesenden Zivil» 
beoölteruug — hier ist auf 10.000 gerechnet — 
Tonchlag und schwere kö.perliche Bei letzung. da« 
«lein werde ich anführen, die Zahlen: Graz 191, 
Cilli 339 — natürlich find an dieser boden Zahl 
nicht die Deutschen, die sich dort befinden, sondern 
d,e flovenischea Bewohner Umgebung Cilli« schuld. 
— Leoben nur 51, Klagensurt nur 87, Laidach 
sageger 323 und R»dols«werth. wobei da« deutsche 
l»«i»chet mit inbegnffen ist, nur 101. Und da» 
Resultat wird für da« Jahr 1903 aus Seite 66 
zusammengefaßt in den Worten (lieft): 

.Die schwere körperliche Beschädigung ist wie 
in den Vorjahren in Krain, Dalmatien. Steiermark 
— mit besonderer Hervorhebung der Unterst««» 
»»rk — der Bukowina und Galizien am hau» 
figsten." ^ ^ . 

/ I c h «le zum Schlüsse, m«ne Herren! 
Ich tzlbe Ihnen in nur ein paar Worten noch 

zu sagen, daß wir Deutsche nie und nimmer ein-
»willigen könnten, daß der Städtewahldeznk Cilli 

um wieder dadurch v«schandelt würde, daß man 
so viele rein Ilove»isch« Märkte und Dörse hinein» 
»irfl, wie Abgeordneier Ploj e» beauiragt. Gott 
s« Dank, daß wir sie draußen dabin I Da« gibt 
<i nicht! Bi« j.tzt hatte ich in bieseni Wahlkreis, 
1« Wahlorte, noch de« »u»fchußd«schlusse sollen 
e« 22 werden, nach dem Minoriiäl«anir >ae de« 
Herrn Abgeorvnten Dr. Ploj aber gar 47.24 der 
ueuen Orte, die Hoirai Ploj ««bezogen wissen will, 
haben eine überwiege») slooenifch« Bevölkerung. 
Gegen de« von de« Slowenen selbst anerkannten 
Grundsatz, gepen den Grunssatz d«r Regierung 
»»» der größtmöglichen nationalen Einheitlichkeit 
der einzelnen Wahlbezirke will man die nationale 
Abgrenzung ausgeben und da« deutsche Städte» 

'maadat, da« man schon erobert /zu haben glaubte, 
nun, da man e« ihnen hoffentlich sür immer ent» 
rissen hat, in letzter Stunde wieder zurückgewinnen. 
Daran« wird nicht«! 

Meine Herren! Die nackte unbegründete Hab» 
gier und Unersättlichkeit zeigt sich an solchen For» 
»erunge», an den Forderungen nach einem achten 
slo«euijchen Mandat. 

Ich warne vor der Annahme de« Antrag«« 
Ploj. Di« Wahlrefor« «leicht einem Kartenhause. 
Ziehe» Sie et» einzige« Kartenbla» au« demselben, 
so stürzt sie in sich zusammen und «er weiß, wie 
viele ihr «>ne Träne nachweinen »erden. Ich stimme 
gegen die Anträge de« Herrn Abgeordnet«» Dr. Ploj 
»»d sür d«n Antrag d«« Herrn Krllege» Wastia», 
»«il er ja nur eine gerechte restitulio in integrum 

, enthält. (Beifall.) 

Gesetz in der Weihnacht«nummer der Wiener 
Zeitung z» veröffentlichen. 

A i r die Hauzleigeyilfe». Fünf Jahre sin» 
in« Land gegangen, fett da« Abgeordneten hau« 
ein Dturnistengefetz beschloß, welche« heute »och 
im Herrenhaus« unerledigt ruht. Die Abarbeitung 
eine« neuen Gesetze« hat der Buvgetau«schuß ein» 
gestellt, weil man der Ansicht ist, da« Abieord» 
netenhau« könne kein neue« Gesetz beschließen, 
solange ein denselben Gegenstand behandelnde« 
Gesetz noch unerledigt id. Aber d« Buda'iau«-
schuß hat durch seinen Berichterstatter Dr. Stein-
wender die Regierung ausgefordert, daß sie vorb«» 
halllich der seinerzeitigen Regelung die Stellung 
u»d die Bezüge de« Kanzlethilfspersonal» au«» 
giebig verbessere und die Aufbesserung rückwirkend 
vom 1. April d. I . zur Au«sührnng bringe. Wa« 
am 15. Jul i d. I . gewährt wurde, ist Nach den 
Worten de« Berichterstatter«, wie dem Antrag de« 
?lt>g. Dr. Pommer, durchau« unzulänglich. Abg. 
Dr. Po«».'?, der die ganze Angelegenheit durch 
seinen Dringlichkeit«antrag auf« Tapet gebracht, 
fand so die Unterstützung de« Au«schußbericht» 
«statter« und die Au«schußentfchließung würd« in 
der Fassung Dr. Pommer« angenommen, die »ine 
.erhebliche Aufbesserung der Bezüge der Kanzlei-
gebilsen* ve>langt und die Regierung weiter« 
auffordert, die beklagen« werte Lage drr Kanzlei-
Hilfsarbeiter zu v»rbess«n. E« handelt sich um 
nicht weniger al« 13.00t) Kanzl«hilf«kräste, die 
zum großen Teile heute al« Kanzleigehilfen schon 
B'amtenardeii verrichten mußte», ohne daß man 
ihnen daiür einen höheren Sehalt oder auch nur 
einen entsprechenden Titel gegeben haue. Auch die 
Titelfrag« wurde aber in die Entschließung auf-
genommen. Abg. Dr. Pomm«, der sich seit 
Jahren in zahlreiche« Versammlungen und i « 
Abgeordnetenhaus« der «nmen Tagschreiber und 
besonder« der Kanzletgehilfen. denen man verant» 
wortung«volle Arbeit ohne jede weitere Enischädi» 
gung aufbürdet, angknoniiiien hat. darf erwarten, 
daß die Regierung »un endlich wenigsten« vor« 
läufig? Ordnung mache. E« ist die« dte Sache der 
G«r«chtigktit, ab«r auch der Siaai«wei«heit. denn 
wenn die Regierung heute b«i der erschreckenden 
Teuerung nicht endlich da« tut, wa« schon längst 
hätte geschehen müssen, so treibt sie eben ihre 
eigenen Angestellten in da« Lager der radikalsten 
Phrasen der Sozialdemokratit. Sie hat aber bei« 
st'll.n Widerstand« schon einen Vorgeschmack dessen 
erhalten, zu wa« sich diese Phrasen verdichten 
könnte». 

Politische Rundschau. 
Die Wahl »d««»gsvorlage im Kerrenhaus 

Am Abend de« 19. d. M. trat der Minimster» 
Präsident Freiherr von Beck mit den Vertzeiern de« 
Herrenhau,.« zu ein« S tzung zuiammen. in der 
i» der Wahlreformangelegenhei« eine volle Eini-
gung «zielt wurde, so dav die Vorlag» im Herren-
haute anftand«lo« durchgeh'« dürfte. Der nuwerus 
el»usiis wird mit »in« Höchstziff r von 170 und 
»in« Mindest; sser von 150 He>renhau»mitglikd«n 
bewilligt werden. Die ganze Wahlreformvorlage 
dürste noch im Lause dieser Woche ihre endgiltige 
Erledigung finden. E« besteht di« Abficht, da« neu« 

Aus Studl und Land. 
chre»iat»ersA»»l«»g. Für die im Sitzung«» 

saale der Sparkasse der Stadtgemeind» staiifindenae 
Sr»«talo»rsa«ml»nq de« HanvelSpremium« in 
Cilli war folgende Tage«ordnung festgesetzt: 1. Be« 
licht der Gremialoorstehung. 2. Borlage der Rech-
nung»abfchlßsse sür da» Jahr 1905 und zwar de« 
Aremmm« und der Handel«schule. 3. Bericht der 
Rechnung«prüser. 4. Vorlage ve« Voran» 
schlage« und Festsetzung der Umlagen sür da« 
Jahr 1907. 5. Neuwahl de« Gremialvorstande« 
infolge Ablause« der Mandat«dauer. 6. Ersatz» 
wablen in den Au«schuß und in den schied«g»icht-
liche» Au«sch»ß. 7. Allsällige«. Zur Versamm» 
lu»g waren nebst dem Borstande Herrn Josef 
König 14 Gremialmitglieder und 2 Vertreter der 
Gehilfenschaft, sowie der Gremialfekretär Herr 
Anion Patz erschienen. Herr Joses König eröffne«, 
nachdem er die Beschlußfähigkeit festgestellt hatte 
die Versammlung, begrüßt die erschienenen Mit» 
«lieber. intvesondere den »ltbürger«e,st« Herrn 
Juli»« Rakusch sowie die Vertreter der Gehilfen» 
schaft und erstattet sodann sei»»n Bericht, drm ent-
nommen werde» kann, oaß 201 Einr«chung»stücke 
der geschäftliche» Behandlung unterzogen und 7 
Au«fchußsttzungen abgehallen wurden. Die Ge» 
w«rb«b»hörd» hat d»r Vorstehung im abgelaufenen 
Jahre l4 Anmeldungen und 11 Abmeldungen zur 
Kenntnt« gebracht, fodaß am Schlüsse de«felden 
di« Mügliederzahl 103 betrug. I m vergangrnen 
Jahre seien 21 Lehrlinge aufgenommen »nd 13 
sieigesprvchen worden. Di« Gremtalvand»l«fchul« 
b«fucht«n im Schulj-Hr« 1904/05 33 Zöglinae, 
wovon aus di« 1. Klusse 10, aus die 2. Klasse 12 
und auf die 3. Klasse 11 entfielen. Am Schlüsse 
de« Jahre« wurden 4 Schulen mit Ehrenpreisen 

brteilt und zwar «rhirlten zwei je 20 «ad zwei je 
10 K . Ueber Ansnchen wurden auch im »er« 
gangenen Jahre der Schule Unterstützungen zu» 
«rkannt und zwar Ministerium sür K»ltu« 
und Unterricht K 1200, oo« Lande«au«sch»sst 
600 K un» von orr Handel«- und Gewerbeka««er 
in Graz 300 K. wofür d«r beste Dank «»«gesprochen 
wurde. Dem steierm. Lande«verbande für fremden» 
oerkthr wurde üb« Ansuchen «tu« Unterstützung 
von 100 K zur Errichtung neuer Körperseher-
Bilderrethen bewilligt und zwar gegen die Zu-
sicherung. d«ß der Verband die Stadt Cilli. au» 
«rkannt al« beliebte So««ersrische. in herrlich« 
Landschaft gelegen und au«gestat«„ «it den heil« 
kräftigen Sonnbädern besonder« berücksichtigen 
werde. Fern« wurden an die Lpitaloerwaltunq 
X 400 für Krankenkosten eine« Mitglieds« abgeführt. 
Die auf die Erlangung eine« Zollamte« oder einer 
Zolla«t«expositur sür Cillt gerichteten Bestrebungen 
wurden vom Gremium dadurch gefördert, daß 
sämtliche aus den Zollgüterverkehr de« Iah» 
re« 1905 bezughadknden Zahlen sorgfältigst er» 
hoben und gesammelt wurden. E« ergibt sich doiiach. 
daß an Einfuhr 779 Tonnen und 532 
Tonnen an Au«sudr im Eisenbahnverkehr und 
bei 4618 Poststücken zu verzeichnen waren, 
welche Zahl.« al« sehr beträchtlich «achtet werden 
müssen. Die gesammeilen Zahlen sowie alle auf 
dem Gebiete diese« Verkehre» herrschenden U.bel-
stände wurden ve« Reich«ral»abgeordneten ber 
Stadt Cilli mit dem Ersuchen zur Kennlni» ge» 
brach«, sich maßgebenden Ori» für die Bestredungen 
de» Gremium» zu verwenden. Reich»ral«Zbgeordneter 
Dr. P o m « e r ließ die Antwort zukommen, daß 
er di'»bezüglich mit dem Obmanne der Deutschen 
Volk^partei Rücksprache pflegen und sodann die 
geeigneten weiteren Schritte tu» werde. Die Errich» 
tu»g eine» Lokalnetze» sür Cilli sowie dessen An» 
schluß an den interurbanen Fernsprechverkehr wurde 
neuerding» nachdrücklichst betrieben. Die Handel»» 
und Gewe-bekammer in Graz hat sich dieser An» 
gelegenheit besondei» angenommen und da« Handel»-
Ministerium ersucht, den Zeitpunkt de« Beginne» 
der Bauarbeii«n zur Errichtung de« lokalen Fern» 
sprechneye« in Cilli ehesten« bekannt zu ,;<b«t. Auch 
feiten« de« Gemeindeau«schusse« wurde dies« Auge-
legenheit in danken«wer>er Weise vertreten u»S ist 
begründete Aussicht vorhanden, daß mit d« Er-
richtung diese« Netze« schon i « Frühjahre 1907 
begonnen werden wird. Gremialfekretär Herr Patz 
erstattet nun an der Hand der Rechnung«abfchlüsse 
über da« Gremium und die Schulverwaltung ei»-
gehenden B«>cht. der zur Kennlni« genommen wird. 
Der Rechnung«prüfer Herr Hau« W v q g erklärt, 
daß er im Vereine mit Herrn Kafpar Treo die 
Rechnungen mit den Büchern verglichen und all«» 
in bester Ordnung gesunden habe. Ueber seine« 
Antrag wird der Gremialoorstehung die Entlastung 
erteilt. Der Voranschlag beziffert die Einnah««» 
« i i K 1400, denen Au«gaben in annähernd gleiche« 
Höhe gegenüber stehen; die Umlagen «erden in der 
bt«herigen Höhe belassen. Vor Eingang in die Wahl 
he« Vorsteher» bitt« Herr König von seiner all-
fällin«t Wiederwahl absehen zu wolle», da e» ih» 
an Zeit fehle und andrerseil» dringende Anfgaben 
der Erledigung harren. Herr Altburger«eister 
Rakusch hebt da» tatkräftige Wirten de» Herr» 
Koni i hervor, de« hohe Anerkennung und der 
wärmste Dank zu zollen sei und bitt« ihn schließlich, 
dem Gremium i « Interesse de» ganzen Handel»-
stände» noch weiterhin vorstehen zu wollen, u«so» 
«ehr, da er auch der Vertrete, detselben in d« 
Handel»- und Gewerbeka««er sei . . . Diesen 
Abführungen wird allseit» beigepflichtet. Bei der 
nunmehr folgenden Wavl wurde Herr Josef König 
«instimmig zu« Gremialvorstande wiedergewählt. 
Herr König dankt sür da« n«u«rlicht Vertrauen, 
welche« ih« durch die einsti««ig erfolgte Wahl 
au»gesproch»u worden fei und erklärt, die Wahl 
anzunehmen und da» in ihn gesetzt« Vertrauen 
nach besten Kräften rechtfertigen zu wollen. 
Bei den nunmehr folgenden wettere« Wahlen wer-
den mitt'l« Zuruf wiedergewählt die Herren August 
Lakitfch al» Vorstand«stelloertret«. sowie al« Au»-
schüss« die Herren Georg Adler und Gustav Sliger, 
al» Ersatzmann Herr Robert Zaugger, nna al» 
Schied»rich>« die Herren Alibürkermeister Rakusch 
und G. Adler und al» Eisatzmaun im schied»-
gerichtlichen Au»jchusse Herr Friedrich Jako-vttsch. 
Zu Rechnungsprüfern wurven die bt»hertqen, Herr 
Ka'par Treo und Herr Han» Wogg wiedergewählt. 
Zum letzien Punkt« der Tagesordnung erbittet si i) 
H rr Altbürgermelst« Rakusch da» Wort. Er 
schildert in längerer R-de büudig und klar die zanz 
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unhaltbaren Zustände im hiesiae« Fracht enverkehre 
«nd stellt oen Antraa, e« möge die Gremialoor-
stehung über Beschluß der Versammlung an die 
Südbahndirektion unoerzüilich eine entsprechende 
Eingabe richten, mit dem Ersuchen, eine Kommission 
„ach Cilli zu entsenden, welche die «»schilderten 
Uebelftändr unter Zuziehung der Kaufmannschaft 
prüfen soll. Man werde dann findeu, daß diesen 
mißlichen Zuständen ein End< bereuet werden misst. 
Nachdem der Vorsitzende be« Herr«» Ausschuß-
Mitgliedern sür ihr kräfiige« Mitwirken besten« ge-
dankt und die viele nnd gediegene Arbeit, welche ! 
Herr Gremialsekrelär Anton Patz leistete, lobend 
erwähnt halte, ward die Veifamml«ng geschlossen. 

?va»ß«lische Kemeiude. Heuie. S o n n t a g , 
fällt vv> mittag« der Goi»e«dirnst au«, dagegen 
findet nachmittag« um 4 Uhr die W « i h n a ch » «-
b e s c h e e r u n g mit Einzel- uud Chorg'fänge 
sowie mit einer Ansprache de« Psarrer« statt. Die 
W e i h n a c h i « f e s t g o t t i i d « e n s t e finden an 
beiden Feiertagen vorminag« 10 Uhr statt, da« 
t . A b e n d m a h l wird am ersten Feiertag 
gefeiert weiden. 

tßrillbaumfcier der freimUlige« 3 « « -
»eßr. Am 26. d. am Siefaniiage veraustaUe» die 
freiwillige Feuerwehr, wie wir bereit« berichteten 
im Hotel „Stadt Wien" eine Chriftbaumseier, 
welche nach den bi«her getroffenen Vorbereitungen 
zu schließen, einen sehr schönen Verlauf nehmen 
wird. Außer einem ungemein reichau«gestatl'teu 
Glücksbasen, ist durch Musilvoriräge. Gesang«-
vortrage, komische Borttäae, sowie da« Drama 
»Der Haupiman von Köpenik' sür die Unter-
Haltung der Besucher in au«giebigster Weise vor« 
gesorgt. Auch ein Tänzchen zum Schluß» wird 
nichi fehlen. Da« Reinerirägni« fließt bekanntlich 
dem Grundstöcke zur Errichtung ei»e« F-ueiwehr-
Fernsprecher« zu. I « Anbetracht be« Umstände«, 
al« die Veranstaltung den Zweck hat, die Mittel 
für die Errichtung einer Anstalt auszubringen, die 
der Allgemeinheit zu Gute kommt, ergeht an die 
Bewohnerschaft von Cill i und Umgebung da« 
Ersuchen, recht zahlreich zu erscheinen. Besondere 
Einladungen werden keine au«gtveben. 

$ ie Marburger Zeitung scheint leider die 
Befriedigung ihrer Sen,a»on«»ucht. von der sie »u 
der jüngsten Zeit eine schöne Kostpiobe geliefert 
hat, höher zu stellen al« ihre verdammte Pflicht 
und Schuldigkeit, da« gute Einvernehmen zwischen 
den beiden auf einander angewiesenen Siädten 
Marburg und Cilli zu pflegen, sonst würde 
sie sich nicht al« Ablagerungsstätie sür Artikel 
hergeben, in welchen der Ehrenschild unserer Eiadt 
iu der gemeinsten Weise besudelt wird «nd die von 
jedem, der nur halbwegs >« den uniersteirifchen Ver-
haltnissen bewandert ist. al« böswillige Berleum-
düngen aus den ernen Blick erkannt werden müssen. 
Der letzte „Cilli»! Brief* der Marbu-ger Z»ung 
ist ein Sem,Ich von A l b e r n h e i t , Ver rück t -
h e i t und bösartiger V » r l ä u m d u n g « s u c h t . 
Ein Bewki« dafür, daß sich der A>»ik'lfchre»ber, 
der Unanständigkeit und der Siträslichkiii seiner 
Hand'.«ng«weise voll bewußt war, ist der 
Umstand, daß die eingeflochtenen schimpflichen 
Verdächtigungen vorsichtig verkia« ul'trt wurden. 
Um aber aller Welt zu beweise«, daß hinter dem 
Artikelschreiber niemand steht, daß er auch nicht 
eiue Minderheit sür sich hat, daß vielmehr jeder-
mann diese haltlosen und niedrigen Ängriff? oer« 
urteilt, wird »ine ö f fen t l i che V e r s a m m l u n g 
einberuf n werden, in d«r man dem Herr«, der 
un« kein Anonymu« ist. den Slavkpunkl klar 
machen wird. 

Schönstewer Hemeiudewahlk». Bei der am 
21. D-zemver statt, e>u denen G-mnnde Vorstand«-
wähl wurde Herr Han« W o f ch n a g g zum 
Semeinde-Vorsteher »nd Herr Joaa V » Sn jak 
zum Stellvertreter gewählt. 

A»Iers»tz»«ß i « Steueramkdie»«!». Herr 
Anion Mraolag, k. k. S»euerami«adjui>kt in Mu-
reck wurde über eigene« Ansuchen nach P<ua« 
versetzt und dem dortige« Hauptsteuerarnte zu 
gewiesen. 

Sa«ereß»lier»»>e». Da« Ministerium de« 
Innern hat da« Projekt für die Regulierung 
der Savi von Rann bi« zur st«i»rmärk»sch krai-
nerisch kroatischen Lande«aren»e bei J>ff,nitz mit 
den Gesamikosten von 1,500.000 X «en hmigi. 
Die Bauzeit wurde a«> zehn Jahre seft̂ esetzt. Der 
Bau wird von der Regierung in eigener Regie 
vorgenommen «nd wird ein« »ig<ne Bauleitung 
hi»für geschaffen werde«. 

Schüleraufführuug »es Mustivereiue». 
Zwei Ges,chi«punkte sind e«, von welchen au« «in« 
Schüleraufführung b-urteil» werden muß — einer-
feit« die Leistung der Schüler andererfeil« der in 
ihr zu Tag» trriende Untereichi«erfolg de« Lehrer«. 
Bei der ersten Schüleraufführung de« Musikoer-
eine«, die am Sonntag d,n 16. Dezember 6 Uhr 
nachmittag« im Stadilhealer stallfand, konnten wir 
in beiden Richtungen einen vorzügliche« Erfolg 
wahrnehmen. Ja de» Vortragen de« Streich» 
orchester«, in dem ich nur hie Bratschen etwa« 

, stärker vertretrn gewünscht hätte, herrschte streng» 
D>«ziplin, einheitliche Bogenführung, einheitliche 
Dhnanik, Unterordnung unter da« Ganz». Händel« 
Lar«o, »in von Streichorchestern oft gespielte« 
Stück, fand eine würdige, durchweg« stilvolle 
Wiedergabe und ist e« nur der bekannt ungünstigen 
Akustik zuzuschreiben, wenn die Klan ,fülle an ,«n-
zelnen Stellen die markige «rast der Händel'jchen 
Kernnatur vermiß?» ließ. Die Aufführung der 
2 Orchesteistücke E. Grieg« („Norwegisch», .Erste« 
Begegnen") war eine Glanzleistung, zu der wir 
unser Schülerorchester und feinen verdienstvollen 
Meister He>ra Schachenhoser aufrichtig beglück-
wünschen. Die manigsaltigen Klangfarben, an 
denen Grieg« Streichorchester so reich ist, kamen 
besonder« reizend zur Geltung. Herr Schachenhoser 
«ntwtckeltt al« Dirigent seine bekannten Vorzüge, 
sein lebhafte« musikalische« Empfinden riß seine 
Schüler zu einer temperamentvollen Leistung mit. 
Von Einzelvorirägen hörten wir zurrst Alard« 
konzertante Symphonie für 2 Geigen mit Orchester« 
begleit»»«. Die Loloteile lagen i» Händen der 
Herrn Benno Zoepnik ( I . Geige) und Otto 
Martinz (II . Geige). Beide zigten sich den 
Schwierigkeiten diese« Welke« (Spiel in hohen 
Lagen, Gänge in Doppelgriffen u. f. w.) vollkom-
men gewachsen; sie verfügen über eine klare, ge« 
wandte Fingertechnik und treffliche Bogenführung. 
An Herrn Zoepnik möchte ich besonder« da« 
schöne Spiel in hohen Lage«, an Herrn Martinz 
den warmen Gesang in der Kanlilrn» aner-
kennend hervorheben. Fräulein Stefanie Katzian-
schttsch führte am Klavier Schuman« .Ausschwung" 
vor. I h r Spiel, da« deutlich den Einfluß der 
Lehrerin (Fräulein Prasch) erkennen ließ, war 
durch tadellosen Anschlag, klare, fließende Technik 
und »in» dem Charakter de« Stücke« entsprechende 
energische Auffassung «»«gezeichnet, so daß wir 
bedau rn mußten, daß die junge Dame un« nur 
durch diese kurze Darbietung erfreute. Eine 
überaus schwierige Ausgabe war »«. an di« sich 
Herr Loihar Smoley heranwagte. Lt«zt'« PH an» 
taste über ungarische Volk«weisen für Klavier » i t 
Orchesterbeglettung. Der spätere Li«zi lebt, ich 
möchie sagen, immer in zwei Welten, in der de« 
Klavier« und der de« Orchester«. Dieselbe Phan-
tast» >ft »in Sack für den Klaviervirtuosen wie 
auch ein Virtuosen Stück sür da« Orchester. Die 
Darstellung eine« Li«zt aus dem Klavier bedeutet 
daher immer »ine Riefenausqad« und erfordert da» 
ganze Könn»n »in»« reifen Künstler«. Umso 
herzlicher müssen wir un« sreuen, sehen wir «inen 
begabten Kunftjünger mit f<» ganzen Begeiste« 
rung«fävigen Eifer der Jugend und mit fo 
schönem Ecsolg an eine so große Ausgabe heran-
treten, wie Herrn Lothar Smolej. Sein sichere«, 
gediegene« Können überwand spielend die bedeu-
»enden technischen Schwierigkeiten (OktaoengSnge, 
glissandi, ii. f. w.) und zeigte in«befonder« in den 
fein abgetönten Dtmimendi« «ine Zartheit der 
Auffassung, au« der «cht musikalische« Empfinden 
sprach. Der S dluß der Schüleraufführuug bildete 
ei« Weth»achi«lieoerspitl mit verdinvenben vor-
trag, ei» —setf, da« zwar kein«n besonderen mufi« 
kalijchen Wert besitzt, da« eben in der reizenden 
Darstellung durch eine liebliche Mädchen'char 
»in« üd«rau« stimmungivolle Wirkung erzielt«. 
Die C öre wurd.n von d«n jugendlichen 
Sängerinn«« unter der tüchtigen Leitung de« Herrn 
Einst Eckl sehr gut und exakt gefunnen; die Solo-
ft ' l l n san > Frl. Aibine Herzl au« Graz, ei« heller 
Sopran von weich m Wovllaut und Mooulation«-
säv>gk-tt. Die verbindenden Worte zwischen den 
Chören sp ach Fr l . Hildegard Has>nbüchl, deren 
anmuiige Erfche »un! den schlichten Worten de« 
Gedichte« oen besten Nachdruck verlieh. Die Be-
gleuun« am Klavier und Harmonium be orgten 
Frl . Stefanie K tzianifchitsch und Herr Anton 
Tenschert in must«rhasl«r Weise. Besonderen Bei» 
fall erzielt« im Mittelteile de« Weihaacht«spieleS 
der Reihen unter dem Weihnacht«daum. Da« lieb-
liche Bild diese«, von ver Mädchenschar reizend 
au«^efuyit.n, von Herr« Turnlehrer Ferdinand 

Porsche einstudierte« Reigen« fesselte die Zuscha»«r 
derart, daß da« Bild auf stürmischen Beifall w i r t t« 
holt werden mußte. Der Musikoerein kan« mit 
dem schönen Erfolge der Schüleraufführung zu-
frieden fei«. Treffliche Lehrer, guter Nachwuch« 
an Schülern bieten die Gewähr, daß b»i andauern-
dem Eiter die Schule vorivärKstreben wird auf 
der Bahn künstlerischer Entwicklung. 

Z)ie Köttwgvachregusieruug. Ueber Ei«-
schreiten der Jniassen der Ortfchast Bischossorf bei 
Cilli fand diesrr Tage in der dortigen Gemeinde-
kanzlei eine die Köttingbachregulierung betreffe«»« 
Verhandlung statt. Zu derselben hatte sich auch 
«in« Kommission eingefunven, die Herrn Bezirk«» 
kommissär v. Ehrenwer« zu« Leiter halte. Seile»« 
de« Lan"e«au<schusse« war Herr Baural Herwellff, 
feiten« der Beurk<ba«vlmannschafl Herr Baurat 
Butta. entsende» worden. Von de« Gemeindtau«-
schüsse« waren 20 er'chieuen, 4 hatt»« ihr Fern-
bleiben entschuldigt. Di» Kosten der Reg«lieru> 
sind wie folat aufgeteilt worden: E« tragen 50 ». 
Hundert de,selben die Regierung, 40 v. H. da« 
Land, 3000 X der Bezirk und 10 v. H. die Ge-
meinde; außerdem hat sich F ei Herr von Bischoffs-
haus,», gegenwärtig i« Wien, al« einer der Ha»p«-
interesseni, n bereu erklät, 1000 X b'izniage». 
Da die ReguIierungSardeiien einen Kostenausivaud 
von 72.600 K verursachen werde«, so entfalle« 
aus die Gemeinde rund 7000 It , di« aber zur 
Hälfte im gesetzlichen Wege von den Interesse«!»« 
eingefordert werden können. Bei der »i»p»l«it»t»« 
Abstimmung stimmt«» 15 der Gemeinde-iu«schüffe 
sür und 5 gegen die Regulierung un < die Ueber-
nahme der Koste». Mit den Arbeiten wird bereit« 
im Mär» de« Jahre« 1907 begonnen werben, v » 
Gemeinde Btfchofdorf hat e« somit erreich», ohue 
b»d»uirnd» Erhöhung der Gememeindtumlagen z» 
dem so wichtigen Uierschutz zu gelangen und aller 
Vorteile der Flußregulierung teilhaftig zu werde«. 
Dankbar «edenkt di« Bevölkerung der dietbezügl'chei« 
Bemühungen de« Landesauiichusse» Herrn M . E»ali 
ner und de« Bezirkskomm ssär« Herrn Dr. Breschar, 
die sich mit Taikraf« sür da« Wohl der Gemeinde 
eingesetzt habe«. Während unter der Führung der 
Herren Dr. Sernec und Dr. Decko der Bezirk vor-
«eh»lich sür die .Narodna ,,ooba-. di» Raiional' 
kapelle Opfer zu bringe« hatt», werde« heute endlich 
wirtschaftliche Wohlsahri«ernrichiunfle« getroste« un» 
da« Geld verninfitg verwendet. 

, ,va» Kkatt her Kausfrau" . Unserer Heu-
tigen Au«gav» li»«t Pivipek» und Adonnemem«-
Einladung dieser allg mein beliebten Frauenzeituig 
bei. Ne« hi«zulrei«nd» Abonn»i't»n erhalten die 
Romane .Gegen »«« Strom' von Han« Rei«, un» 
„Dt« Dachprinzeß" von Hermtne Billlnger. im Aa» 
schluß an da« Abonnement graii« »ach»«litf«r». 

Ateischyauergeuoffeuschaft. Da« Aufdi»pe» 
uud Frtisp>echen der Levrlt«ge finde» am 26. 
(Slefani ag) um 2 Uhr nachmittag« im Hotel Past 
statt. 

A i r das Deutsche La»». Der Wiener Sta»»« 
ro» ha» in feiner Sitzung vom IV. Dezember d. I . 
eine Anzahl von Unterftützu«ge« an nationale 
Körpeifchaften beschlossen; so erhielten der Verein 
Südmark in G az 1500 K, der deutsche Volk«-
aesang-Verein in Wien 400 K, da« Germanische 
Nationalmuseum in Nürnberg 200 X. der Verein 
.De«tsche« Hau«" in Cilli 500 X, ver Verein znr 
Förderung einer deutschen Schule m Abbzia 1000 K, 
der Verein „Deutsche« Hau«" in Trieft 1000 K. 
Ansänqlich waren für Cilli nur 100 X in Au«sich» 
genommen, doch hauen d»e Bemühungen der H rre« 
Etadtra» Dr. K-enn und Ge»eindeau«schuß Gusse»-
bauer den Erfolg, daß man schließlich 500 K be-
willigte. Herr Gussenbauer ist ein gebürtig»? 
Cillitr, Herr Siabira» Dr. Krenn, ein Fürstenftl»«. 
hat am Cillitr Gh^ nasium stusier» und er»anen 
sich stets mit Liebe unserer Stadt. Er Hai feiner 
Anhänglichkeit an die Studienstadt nunmehr 
werktätigen Au«druck verliehen, wofür »hm anf-
rtchii«er. treadeuischen Dank gezollt sei. 

?ervatische» Aeffettretßett. Die gehässigen 
Angriff» »er slooenischen Prtsse haben den Bezirk«-
daup»ma„n von Rann. Johann Edl. v. Bistarini 
veranlaß», um feine Pensionierung anzusuchen, in«-
besondere de«halb. weil er. wie e« heiß», höhere» 
Orle« keinen Schutz fand. 

Ltßrerstele». I m polnischen Bezirke Ein-
kommen nachiiehende Lehrersttlltn desiniiio zur 
Besetzung: An der viertlafsigen Volksschule I« 
St, Georgen am Tabor mu etaer Exoositur, drille 
Ori«klosse, die Oberlehrerstelle; an der tinklassigen 
Volksschule in Süssenheim, zweite Or»«klasse, bi« 
Lehrer-, zugleich Schulleilerft«Ut: «» drr vier-
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• i t ««ch»hi»»»i Mit gcnwnu. 

klaisigen Volksschule in Heilenstein, zweite Ori«. 
klafie. an der fflnftlafflnea Volksschule in Ponigl 
C.-B.. drin» Oriskl^si». an der z»eiklassia»n 
Bolksschu'e in St. Hem«», an d»r zweiklaisi'gen 
Bolk«schult in Kolobje und au der fflniflafflgcn 
Kaabenvolktschult in Trisail-Bob«, all» drei i» der 
zveinu Orts {(äffe, j» »ine Lehrtrstellt. Gesuch» 
sind bis zu« 15. Jänner bei den beir«ffenben Ort«« 
schulrite« ein^udring»». 

Läse auf 3UU» aus Kolaud. Wir haben 
bereits «inmal «iner vant in Amsterdam Er» 
wähnung gtlau, welche Prolpekl» versendet, worin 
zur ve»»ilic>ung an S«ri»"-Lo«g»schSfttu anfatforder« 
»irv. Da iu n'uerer Zeit auch ander» holländisch» 
vankgelchäftt sich nach Otsterreich wenden, u« 
Teilnehmer an berariigen Lo«geschäfte» zu ge-
»««neu, wird iu lubetracht d»r Absicht»», welche 
diese Los>nt»rn»h«ungen verfolge», neuerlich zur 
Vorsicht gegenüber letzteren geraten. 

Per Kitseschret eines Verzweifelte«. Ein 
vo» Krankheii hei«gtsuchier, beiagier M >nn, der 
übeedit« auch noch s»r 6 unmündig» Kinder zu 
sorpen Hai, leidet unter Hunger und Kält» und 
bittet ftintH Mit«ensch»u um Hilf». Gütia» G«b«n 
für den v«da»»rns»»ri»u uimml di» Schriftltit««g 
unseres Vlatles »ntgegen. 

^esuntze» wurden zwei golden«»« Fingeringe 
di» vom Verlustträger gegen Nachweifung des 
Eigentumrechtes und Erlag des g»s»tzlich«n Jinder-
lehne« dei d«« Siadiamie behoben werden können. 

Zfforftcht i » Nertehr« » i t Grieche»!««», 
wie un« die Handel«- uud Gewerbekammer in 
Graz ««teilt, wird i» Z.then »in pri»ai»s Muster« 
lager sür Importartikel ins Leben gerufen, z> 
welche» Zweck» »an sich auch au österreichische 
Industriell» mit dem Ersuch, n »« Ueb»rs»ndung 
von Mustern gewense« haben soll. Der vnicht« 
»rftaiter bemerkt hiezu, daß »inerseits di» momentane 
ökonomisch' Lage Griechenlands zur Anknüpfung 
von Gtichäsisbeziehungen nicht einladend sei, ander-
seits aber arch die besondere Gefahr bestehe, daß 
das Must«,lag»r iu Athen sehr leicht Zw»ck»u d»s 
uulauter»n Wettbewerb»« dienen könne. I n Grie-
chtnland b»ft»h» keinerlei Pai»»tp«setzg»du>g und 
wird» die Nachahmung fremder Muster, Marken 
«nd Erfindungen rücksichtslos betrieben. 

Keßrt »or der eign»,» Kür l I m Rarod «acht 
»in Uelerschlou'r höntiche Bemeikuvgen, weil die 
Tillier S«adtge«eiab» dir Märkttage auch in slo-
vrnischer Sprach» vtrlautdarie. Er «ein», »s hab, 
sich da B«z«it)i, daß die Cillitr Deutschen wenn »s 
sich u« ihren Verdienst handle, auch slooenisch 
verständen. Der Kkridler scheint nie«als in Cilli 
gewesen zu sein, sonst müßte er w ssen, baß «an 
auch i « Narodni Do«. in d»r Zo»z»a Tiskarna, 
dei den Herren Karol vanic u. f. w. die Kennt-
»is des Deulschen zu schützen weiß und durch 
deutsche Aufschriften deutsche Kunden anzulock,» 
sucht. Was uuser stattliche» »Deutsches Haus" 
betrifft so sollten es doch die Herren Slovenen 
unterlassen, sich unsere «öpfe zu z«rbrech«n; sie 
hätten auch wahrlich Grund genug, sich ,n erster 
Linie u« ihr Soißtnkind, den Narodni Do« zu 
kü»«»r«. 

V«»». (C h r i st b « u « s e i»r.) Wie all-
jährlich, so o»>anftaltei« auch h»u»r der Lehrkörper 
der um (luftigen, deutschen Volksschule in Rann 
unter Leituug des Oberlehrers Herrn Franz 
K'tsuik >« vereinssaal» ves Deutschen Hei«s sür 
die Schuljugend »tue Weihnachtsfeier, die einen 
sehr Wichen Verlauf nah«. D-r Festsaal war 
bis auf das letzte Plätzchen dicht gestlli. vortrüge 
und G'sänge wechietten in rascher Auseiuander« 
folg», ohn» di» Aus«»rkfa«keit der Zuhörer zu 
er«Ud«n. Die reine Aussprache »nd die gut» 
Intonation verdient bei sä«ilichen Bortragsstücken 
hervorgehobeu zu werden. Da« reizend» Testspiel 
. I « WolkenstUbchen ,̂ das der Oberlehrer Herr 

tianz Kr«»»tt «,t Umsicht leitete, mar « i t großer 
orgfall «instudiert. Sämtliche Darsteller waren 

vorzüglich «ask ert. Die einzelnen Gesang« kamen 
durch fett Jugend frische, reine Stimm»« vortreff-

lich zur Geltung, ebemo di« rein» Aussprache. 
Nach v»«ndiaui>g des Weihuachisspiels, welches 
allgemeine Anerkennung fand, hielt di» Schülerin 
Ottilie Pollanktz (IV. K l ) »ine nah«zu form-
vollendete Dankesred» an all« Gönner und Wohl« 
täter d»r dtuischtn Schult, durchdrungrn von 
wahr»? Herzlichkeit und Li«be. Nach Absingung 
der volksdynne ersolgtr di« V«rtrilung von 
Kltidunasstückiu, Büchern, vackwerk u. f. wo«it 
die Schuljugend reich bedacht »nrde. 

'Zleichstzeutsche» Meihuacht«tt»«cheu. Vo« 
der unter die»e« Namen vu>«h deu Schriftsteller 
Herrn Karl Pröll in verli« eingeleiteten 24 Jahres« 
sammlung sür deutsche Kinder an den Sprach, 
artnzen wurde ein Nachtrag von SO Mark zuge-
schickt. Davon erhielten die deutschen Schulen in 
Pickerndorf und Lichtenwald 20 K, bezw. 18 E, 
und der deutsche Kindergarten in Wöllan 20 K. 

A«r Nußegeßalt tz»psä««er. vom 1. Jänner 
an wird der Ruhegehalt im Wege der Postspar-
fasse zur Ausjahlnng gelangen uud durch die 
Geldbriesträatr zugestellt werden. 

Z»er Slo»e»»ti Hospodar, das berüchtigt,. 
Stistrdlättchen der klerikalen Pervaken wird vo« 
Nrujahr au nicht «thr dr«>«al sondern nur«ehr 
ein«al in der Woche erscheinen. Während sich 
der »Stajtrtc* in ausstngtndtr Linir btwegt. g«ht 
ts « i t d»« pervokischen Ztil«ags«tsea bergab. 
Glückliche weitere Talfahrt! 

Wöla«. Am 26. d. M. findet i « Hotel 
.Post' die Gründung der Ortsgruppe Wöllan des 
d»uisch»n Schulvtr«ints statt. — Das Feutrwthr« 
tränzchtn siudtt a« 13. Jänner statt. Es werdiu 
daher bte Nachbars«u»r«thrtn g«belt», betreffs 
ihrer Veranstaltungen darauf Rücksicht nehmen zu 
wollen. 

Pie Aahrkarteu ans der Südbahn sind im 
Jahr» 1907 zu« gl»ich«n Brtragt »i« i « Jahr» 
1906 zu erstehen. 

fis g i l t »eine sl«»e»tsche« Zlechte «ehr. 
Die Llorenstco I'rarics d. h. die slovesischen Ge« 
rechisame, ein vlättche« das bisher «ls Beilage 
der Domovina erschien, ist sanft entschl«««ert 
und in den Zeitungshi««el eingegangen. Merk« 

würdigerwtis» rät das vlättche« in feiner 
Abschiedstpist«! wohl zu« Bezug« des Narodni 
List und d«s Sloo. Stajerc, nicht aber zu« V«« 
zuge der Do«ovina. 

Laack »ei Stei«»ru». (Rasch i « den 
T o d g e f o l g t . ) Hier hat sich der merkwürdige 
Fall erreignet, daß de« verstorbenen Bau«r 
Johann Sikole im Verlause von 24 Stunden feine 
Frau in den Tod nachfolgte. Vor zwanzig Jahren 
starb die erste Frau des Verstorbenen und ihre 
Mutter gleichfalls an einem Tage. 

ZKißlwß. ( V o « P o st a « t e.) Der hiesige 
PostexptSltNt Eduard Pasch würd« über sein 
Ansuchen al« Postoffiziant nach Leoben «versetzt. 
— Der Laudbriesträgerdienst hat ein« weitere 
Au«gestalt««g erhalten. 

Schrifttum. 

J>« *1(11(4« da« aristokratische 
Prinzip unserer Zeit, von Dr. phil. Adolf Harpf. 
S. Heft der „Ostara", Rodaun bei Wien. 
40 H. - 35 Pf. 

j U i « H«schtst •$«( Atstztu«! Ei»« kühut 
Behauptung, sür die aber d«r vtwei« leicht zu 
erbringen ist. Wie all« Veröffentlichuuge« be« 
vnlag«« G. Fr«,lag k B»rndt, Wi»» VII/1, 
Schott»nf»ldgoffe 62, so ist auch die «be» erschie-
ntn» An«gabe 1907 vo» G. Frrytag'« Verkehr«« 
karte vo» Oest»rr«ich-U»gar» 1 : 1'/, M l l . , 
71 : 78 em groß, Prei« 2 K, »in Orieniirrnng»« 
«ittel « i l so vieltn Vorzögt», daß kein Kaus«ann 
»» tntbthr«n kann. 

A»»st«U»»g»leß»«»^ Unter diese» Titel 
merdtn in ber Deze«bernu««»r der illustrierttu 
Monat«schrist sür Photographit »nd Projektion 
»Der Amalenr" (Verlag vo« Carl Ko««gen, 
Wien I . Opernring 3) hochi»lereffa»t» Folg«rung»n 
gezogen, die «uf die nächste Entwicklung »er Photo-
kunst »ich« ohne Einfluß bleibe« dürften. Probe-
«un»«»« de« ,A«»t t«r ' versmdet de» v« lag 
grati« und franko. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthaufe in der Woche vo« 10 Deze«ber bi« 16. Deze«ber 1906 

vnrcifnomwewfn Eck>lacht»n"en. sowie di» Menae und Gattung des »inaefübrtn« Fleischt«. 

Name 
d»« 

Fleischer« 

Vukschek Jakob 
Gajschek Anton 
Grenka Johann 
Habian 
Janjek Martin 
Koffär Ludwig 
Le«iosch'k Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz 
Plestschak 
Plitersly 
Rebeuschegg Josef 
S-llak Franz 
Seutschnigg Anton 
Skoberne Georg 
Stetzer 
Umegg Rudolf 
Vollgruber Franz 
Woj«k 
Gastwirte 
Private 

Echl»cht,»ße, 
^w. nng?'llj,rces ftlns«>_tK jtiqm Ctitfm 
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eingeführte« Fleisch in Kilogramm 
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Seite 8 »etttr&c W«cht" 

FB1TZ HASCH, m*** CILLI. , 

Gedenket 
Wette» und Legate»! 

Herichtsfaat. 
Z>r. Stor gemaßregett. 

I n der Nacht vom 15. auf den 16. November v. 
I . brach im Wirtschaftsgebäude b»r Aastwirtin Karo-
line Kunstiisch In Tlch-rn Feuer au«, welches den 
Dachftuhl größtenteils einäscherte. Karoline »unstilfch 
war seit ihrer Niederlassung al« Gastwirtin in Tüchern 
den dortigen Peroaken ein Dorn im Ange. da st« 
sich offen der deutschen Partei anschloß. Nachdem 
alle Versuche der Peroaken. sie aus ihre Seite zu 
bringen fruchtlos waren, befehdet, man sie, wie 
«an nur konnte. Der Brand kam ihnen sehr ge. 
legen und am nächsten Tage nach de« Brande 
erschien der Führer der Tücher« Peroaken, der 
Rechtsanwalt Dr. Stor. der sich vo« fetten Ver-
lass« Trro von iaibach nach Tüchern zurückgezogen 
hat, in der Gemeindetanzlei und forderte den Ge-
«eindesekretSr. welcher die BrandfchadenanzUge an 
die politische Behörde einsenden wollte, auf, die 
Anzeige an die Siaat«anwalischast zu erstatten und 
sofort di« Gendarmerie zu nquirieren. damit Ka-
roline Kunstitsch verhastet werde. Dr. Sior 
äußerte sich bei dieser Gelegenheit. e« sei ganz 
««geschloffen, daß jemand anderer al« Karoline 
Kunstitsch den Brand g«legt habe, si« müsst den 
Dachstuhl «it Petroleum angeschüttet und dann 
angezündet haben, »eil si« verschuldet fei und daher 
gehofft hab«, durch die hohe Versicherungssumme 
die Schulden zu bezahle». Aus diese Aufforderung 
hin erstattete der <Se»ei«des«kretär die Anzeige bei 
der Staat«verwaltschast, woraus Karoline Kunsttisch 
verhaftet und gegen sie bi« Voruntersuchung wegen 
»erbrechen« eingeleitet wurde. Am 6. Jänner erst 
wurde Karoline Kunstitsch au« der Untersuchung«« 
hast entlaffen und da« verfahren gegen sie «in« 
gestellt. Die Untersuchungshaft, ber schwere Ber« 
dacht, der aus ihr lastete, führtt di« grau, di« 
ohnedie« mit finanziell«« Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, dem gänzlichen «ateriellen Ruin entgegen. 
Während ihrer Un,ersuchung«hast fielen die Gläu« 
biper über da« vorhandene Vermögen her, eine 
Feilbietung jagte die andere und al« Kunstitsch 
au« der Hast ka«. war sie tatsächlich aus den 
Bettelstab gebracht. Am 17. Februar begehrte 
Karoline Kunstitsch die Einleitung de« Strafoer« 
fahren« gegen Dr. Stor wegen Verbrechen« der 
Verlän«dung, worauf aber die Staai«anwaltfchaft 
nicht einging, «i t der Erklärung, daß zum Ein« 
schreiten gegen Dr. Stor kein «rund vorliege. Die 
daraus von Karoline Kunstitsch eingebrachte Sub« 
sidiaranträge wnrdeu gleichfalls keine Folge ge« 
geben, « i t der Begründung, daß der »um Ver« 
brechen der Verläumdung erforderliche Tatbestand 
der Andichtung de« Verbrechen« «angle. Die 
Angelegenheit wurde dann vor da« Bez»k«zericht 
gebracht nnd Dr. Stor, wie wir seinerzeit berich-
i«ten nach § 487 zu 100 K, eventuell 10 Tagen 
Artste« verurteilt. Dr. Stor brachte gegen diese« 
Urteil die Berusung ein und am Donnerstag sand 
vor dem k. k Kreis» al« verusungSgenchi unter 
dem Vorsitze de« k. t. L. « . R. Dr. Smollej die 
Verhandlung statt. Dr. Stor suchte sich hier, wie 
vor de« Bezirksgerichte aus den allgemeine« Ruf 
au«zureden, wa« nmfoweniger Glauben fand, al« 
ja Dr. Stor a« nächsten Tage in aller Frühe in 
die Se««indekauzlei kam und die Verhaftung resp. 
Anzeige der Kunstitsch verlangte. E« wurde von 
der Segenpartei nicht« unterlassen, Dr. Sior rein« 
zuwaschen und den Glauben an die Täterschaft oer 
Karoline Kunstitsch aufrecht zu erhalten. Sogar 
der Umstand, daß die Kunstitsch jeden 2. oder 
3. Tag einen Liter Petroleum gekauft hat, wurde 
in'« Treffen geführt. Die Aussagen der vo» Dr. 
Stor gesührten Zügen wurden vom Vertreter der 
Kunstitsch Herrn Dr. Stepischnegg «it aller nur 
wünschenswerte» Entschiedenheit bekä«pst und auch 
in die richtige Beleuchtung gerückt. Dr. Stor, 
dessen Gesicht wieder ein«al glühte, schien e« nötig 
gefunden zu haben, seine Sorge um den AnSgang 
der Verhandlung zu betäuben. Nach «ehrstündiger 
Verhandln»« bestätigte der Gerichtshof das erst« 
richterliche Urteil. Damit dürfte jedoch die «»-
gilegtnheit noch nicht erledigt fein u»d auch noch 
ein zioilgtrichtlicheS Nachspiel haben. 

D a s Lokal-Museum. 
Zlnser an Krinneruugeu an die Bömerzeit fe 
überreiches Museum ist an ponaer-tagea und 

fenntagen ve» 9—1 Alhr geöffnet, an andere« 
agen ber Msche »an 1«—12 ZlAr. Z»ie Kin-

trttt»geSStzr betrügt 20 Keller. 

MUSIKVEREIN CILLI 

Einladung 
zu der am Fre i t ag den 28. Dezemb«r 1906 
um 7(9 U h r abends im Salon des Hotel „Erz-
herzog Johann* stattfindenden 

Haupt-
Versammlung 
mit nachstehender Tagesordnung : 

1. Jahresbericht der Vereinsleitung. 
2. Bericht der Rechnungsprüfer. 
3. Neuwahl der Vereinsleitung. 
4. Allfllliges. 

Die Vereinsleitung. 

Sollt« dies« fttr »/,9 Uhr abends einberufene Ver-
»ÄUiminng nicht bescbluiuliliig nein, so fimlet am aelbea 
Orte um 9 Uhr abends eine iweite Hauptyersammlong 
t » t t , wobei jede Anzahl der erschienenen Mitglieder 
beschlußfähig ist. 

Kummer 102 

[ranz«5osef*] 
. B I T T E R Q U E L L E 
. von ärztlichen irtori taten »ert 
I Jahrzehnten als da* qehaltfeichsi« u 

J sicherste natr -Hche 

^ i f c c f i o n in TfridapCSt. 

Niederlagen in C i l l i bei G o s l a r S t i g e r , J o » . X a t t t , 
A p o t h e k e » r a r M a r i a h l l f " (Otto Schwarxl sc C o ) 

^ BESTE 

Z A H N - C R E M E 

erhält die Zähnel 

7ein, weiss, gesund.! 

S c h i e l t . 
ist die b e s t e ! 

IN KÜCHE 
UND HAUS 
reinigt man alles, was über-
haupt gewaschen und ge-
reinigt werden kann nur mit 
Schicht-Seife. Sie ist das Er-
gebnis eines sorgfältigen und 
gewissenhaften Studiums 
von Jahrzehnten. Sie besitzt 
eine ausserordentl. Wasch-
kraft, ist verbürgt rein und 
frei von irgend welchen 
schädlichen Beimengungen. 
Ohne Sorge kann sie des-
halb für jeden Rcimgungs-
zwcck und auch da verwen-
det werden, wo gewöhnliche 
Seife versagt oder besondere 
Sorgfalt nfttin erscheint. ••• • ••• m ••• 
• l i l i 

«Äeifä Außöodenlack ist der vorzüglichste An. 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhaft und trocknet fofort, so daß Die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benutzt werden 
können, steil'* Fußbodenlack ist bei Gustav Siiger 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

M M 

als Heilqaalle seit Handarten ron Jaürea bawlhrt » 
allen Krankheiten der Athmunga- «nd Ver> 
dauungaorgane, bei Sieht Main- «nd Blasn-
kataiTh. Vonflgliah fltr Kinder, KeeeoraJesoeatea 

and während der QraridiUt -
Beetee U h C w j g «nd Brfrtichinn»-<httiak. 

Sencti«: i«. „«»»er" 

Liawcnl. Capsici ccup.. 
trt*| Ml 

J i n k e r - P a i n - E x p c l U r 
ist o!« »»rzkottchfte >ltim.rtft^llrnbc nk 
oblfilrnbr <LIiir»ibu»g kr (frfällunjea 
nf». an gemein ancttannl. jutb Prrij e so« »>h. 
X 1.40 und 2 ft peitdHg i* eUtn Dpothete» 
^nm Ctntavf b'.cirt abeieO kelle bten Ho»». 
mitteU Mtltmt raun nur Orifiae Iflalchea ia 
K<hachieln »n «niin Schu»marN .Buser" 
an, denn ist «on sicher, be« Crtginoieq^ufai* 

ribaitrn ju |akra 
Dr. Dchlai Ijstyff j i i . l i l l n a A»a 

ia Prng, 
CIIUb«t|| ta|f » , I a ta . | | l/"o> 

v.r,e.» i l | l lch | I f ^ K 

Q ß r r a v a ä o j 

China-Wein«» 
KrJstlfnagsmittel fttr SehwIeklUh«, 

UlaUnne «ad KekoaTaleaieatea. 
ippetltaaregend«*, aerrenstlrkaada«, 

blatrei beeaerndes Mittel. 

J. alUUTiLLO, TriMto-BuwU. 
Ualllek In d«a Apolhtiaa Ia flaMlMa n V» Uhr 

k K tM <»>e w t Litar k K 4m 

Gesetzlich geachtttatt 
Jede Nat hall mau ic oder NuMntk 

•trat bar. 

Allein echt ist TMerry'Balsaa 
anr mit der grünen Sonnenmarka. 

Aitbrrobmt. nnnbertrrffbar («gea T» 
daaungutbniDSrm, Maaenkrim|ite, Kolik, 
Katarrb, Bnu leiden. Inluua Ma. 
Preis - 1* klein* od. « r>o»p«lfa*ehra *4, 
1 er. sneslalianf ke »Il m-Ttratklui 

K l . - franko. 
Thlerry'a Centifollenaalb« 

allbekaaat ala >»n plas mltra gagaa 
all« nock so alte« Wanden, KnuAndaa-
(en, Verleisuagen, Abtun« a. »eackw«»« 

aller An. Pre •: I Tiegel K ».«0 frank« rt Mit aar ( H « 
Toraa»- «,1er NacbnahmeanweUang 

Ajwtüeter L Tbierrj In PregrtuU bei Robltacb - Saierbrua. 
Ple Broacbir« mit Taeaendea Ong.-Da. kacbratbee gr»da a. » 
Depots Ia den aaeletea er*aaerea Apothekea aad Medlalaa J 

Drogaartea. 



Rläller zur Nnterhallung und Belehrung für Haus und Familu, 
^ouutagsbeikag, der „Veutschea Nacht" ia Eilli. 

Br 50 »Die € f lbmar t " erschein» jeden Sonntag al« uncnt.teltliche Beilage für die Leser 
der .Deutschen Wach»". — 8iin*tti ist .D ie Sübmarf" nickt tauft ich 1900 

I h r erster Gatte. 
Roman von Fian, T r e l l»r . 

(.»ortt'diirtQ) 
®r schritt weiter und sah immer noch das errötende 

Gesicht des jungen Mädchens vor sich, als der AuSruf 
eines seine^Kollegen es verscheuchte 

„Nun. Herr von Falkenhai», Runde bei den lieben 
Klatschbasen gemacht?'' lautete die Frage des jungen 
Regierungsratec- von Lahrbnsch, eines Herrn mit dem 
behaglichen Aeußern eines Lebemannes. 

..Ich habe einen Besuch bei Frau von Manrod 
abgestattet." 

.,Ah interessant. Habe ja gehört, haben der 
Dame Ritterdienst« geleistet, Leben gerettet oder so waS. 
Wie war's denn?" 

Belustigt führte Rudolf seinen Ritterdienst auf das 
gebührende Maß zurück. 

„Sage« Sie, Falkenhain, ist ste wirklich noch so 
hübsch, wie man sagt?" 

..Sie sieht auffallend gut aus und muß in der 
Tat schön gewesen sein." 

"Haben Zi« die allerliebste Kleine auch gesehen?" 
„Wenn Sie damit Fräulein von Manrod meinen," 

erwiderte Rudolf ernst, „so bin ich ihr eben begegnet." 
Der Andere überhörte den Ern't im Tone des 

Assessors und fuhr neben ihin hinschreitend fort: 
«Ist Ihnen auch der französische Bengel ausgestoszen?'' 
,»ch weift in der Tat nicht, wen Sie damit meinen," 
„Nun, ihr Sohn erster Ehe. sie war ja Witwe eines 

französischen Offizier», ehe der Präsident sie zur Frau 
Von Manrod machte. Tieser Marquis de Fleury, den 
der Herr Präsident hat mit in den Kauf nehmen utüssen, 
ist das enfant terrible deS Haukes «sie iretden diesen 
Pariser Affen noch kennen lernen." 

„Sie wissen, wie gering mein gesellschaftlicher 
Verkehr ist." 

„Nun ja. hat auch etwas für sich, find wenigstens 
vor Gefahren geschützt,- — Lahrbnsch machte eine Pause 

„Nun?" 
„Nehmen Sie sich vor Witwen in acht, die sind 

gefährlich für Unsereinen, sie wersen ihre Netze aus — 
na — aber Sie sollten mehr in Herrengesellschaft 
kommen. Kollege. Taugt doch nichts, den ganzen Tag 
büffeln. Lassen Sie sich doch im Club sehen, man muß 
doch die Äollegenschaft kennen lernen. Das französische 
Früchtchen hat sich bei nnS schon eingesunden, und ich 
glaube, ich gehe nicht irre, wenn ich annehme, daß man 
ihm schon angedeutet haben würde, daß seine Anwesen» 
heit nicht angenehm wäre, wenn er nicht der Stiefsohn 
de» Präsidenten sein würde. Also lassen Sie sich bald 
sehen. Adieu Kollege, da drüben kommt Exzellenz 
HaderSleben, di« Vorsteherin sämtlicher Kleinkinder 
dewahranstalten, äußerst einflußreiche Dame. wil l sie 
im Vorl>bn^ek»n»hr»ri>i«tigstbe>rüh«n. Auf Wieder sehen!" 

Mach»»»« 

Und davon eilte der ReglerungSrat über die 
Straße, nm gleich darauf eine altere korpnlente Dame 
zu begrüßen und an ihrer Seite fortzuschreiten. 

Die Neuheiten aus den, Präsidentenhause berührten 
Rudolf weniq. Warum sollte Madame nicht die Witwe 
eines französischen Offiziers sein? Eine Französin war 
ste sicher nicht, das hörte man an ihrem Teutsch. Und 
das Fräulein? „Allerliebste Kleine." Welch ein AuS. 
druck dieser so kindlich reinen, madonnenhaften Schönheit 
gegenüber! 

Lahrbusch, der ihm sonst sehr sympathisch war. 
hatte doch noch viel Burschikose? an sich. 

Langsam schritt er weiter seiner Behausung zu, di« 
er sich bei einer älteren Witwe gemietet hatte. 

Marie von Manrod führte im Hause ihres Vaters 
eine wenia beneidenswerte Existenz. Trotzdem er ihr 
mit ausrichtiger Liebe zugetan war. stand er doch, selbst 
waS sein inneres Leben anlangte, ganz unter deut 
Einfluß der Frau, mit der er einen »weiten Ehebund 
eingegangen war. Marien« Mutter starb bald nach 
der Tochter Geburt. I h r Bater sah die verwitwete 
Marquise de Fleury in Trouville und faßte für die 
verführerische Frau eine so leidenschaftliche Neigung, daß 
er ganz deren Sklave wnrde Es zeigte sich, daß Ma-
dame de Fleury, deren Gatte der Armee angehört hatte, 
aus dem edlen tschechischen Geschlechte Paeek stammte. 

Alle Bedenken, die gegen dies« Heirat deS bereits 
bejahrten Herrn mit einer Dame, die niemand eigentlich 
kannte, über deren Gatten und über dessen Tätigkeit 
am Spieltische wunderlich« G«rüchte umliefen, gellend 
gemacht wurden, zerstäubten in nichts vor der ge-
winnenden Anmut der Marquise. 

Jleury gehörte tatsächlich einer alten vornehmen 
Familie an. nach der Schilderung seiner Frau ein voll-
endeter Kavalier, der seine bescheidene Existenz als pen-
signierter Mil i tär mit unvergleichlicher Würde trnq. 

Herr von Manrod hatte jahrelang in Paris den 
Posten eines Botschafters bekleidet, eine Stellung, die 
einer Sinecure glich, in der man ihn aber um so lieber 
ließ, als sein alter Name und vor allem sein großes 
Vermögen der Gesandtschaft nicht übel anstanden. Irgend 
welch«» Einfluß besaß Manrod nicht und suchte ihn 
auch nicht. Er fühlte sich als Mitglied der deutschen 
Botschaft, wa? ihm ein gewisses Relief verlieh, fühlte 
sich in Paris, wo er «,n glänzendes Hau» machte, 
überaus wohl. Die Bedeuten, d,e auch auf der Bot-
schaft gegen seine Heirat mit Frau von Fleury geltend 
gemacht wurden, wühle ste durch Beschleunigung der 
Hewtt unwirksam zu mach«,. Ihre Zu»eh»rigMt fn 



Ter »nbinteten und angesehenen Familie Pacek war 
unzweifelhaft, »nd Manrod der öii^ejeidinct« Verbin-
dungen am Hofe hatte, wußte dort seine Gemahlin in 
einem Lichte erscheinen zu lassen, da? alle nachteiligen 
Gerüchte Lügen siraste. 

Der glückselige Manrod nahm auch den Sprößling 
deS weiland Kapitäns de Fleury mit seiner anmutigen 
Gattin mit in den Kauf und übergab ihn den> Institut 
von St. Cyr, um ihn dort für die Armee erziehen zn 
lassen. Von feiten de» Hofe? wurdm keine Einiven-
düngen Legen ManrodS Heirat erhoben, nnd er verblieb 
in der Stellung als Botschaftsrat. Seine Gattin mußte 
in den ihm zugänglichen .Kreisen empfangen werden und 
verstand, unterstützt von einem gewinnenden Aeußeren, 
guten geselligen Manieren und der ganzen Gefchmei-
digkeit der Slavin, sich dort Boden zu verschaffen, dank 
ihrer Klugheit und der angesehenen Familie ihres 
Gemahls. 

Von dem Augenblicke an. wo di« neue Mutter 
einzog, vereinsamte Marie Manrod. I h r Vater, ganz 
in der Anbetung seiner reizenden Gattin versunken und 
sehr den gesellschaftlichen Vergnügungen zugetan, ver-
nachlässigte sie mehr und mehr. Er fand in dem gesell-
schaftlichen Treiben von Paris keine Zeit, sich um vas 
Kind zn bekümmern, und war zufrieden, wenn er es 
dann und wann sah und wohl aussehend fand. Die 
Stiefmutter bekümmerte sich um ihr Stieftöchtercheu 
noch weniger. 

äum Glück besaß Marie von Manrod in Fräu 
ecker, ihrer Gouvernante, nicht nur «ine treffliche 

Erzieherin, sondern auch eine warmherzige, mütterlich« 
Freundin, der man getrost das Kind überlassen konnte. 

so wuchs Fräulein von Manrod l>eran, einsam 
im elterlichen Hanse. Bon Zeit zu Zeit erschien ihr 
Stiesbrnder in diesem, und der Sprößling d«s Marquis 
verstand es trefflich, sich dem jungen Mädchen durch 
leichtfertige Lebensaufchaunugen und sreies Benehmen 
widerwärtig zn machen. Auch die Einführung der 
jungen Dame in die Gefettschait brachte si« den Eltern 
nicht näher. 

Als ihr Bater endlich, de» gesellschaftlichen An-
sorderuugen wohl nicht mehr geivachfen. seine Stelle 
bei der Botschaft aufgab, »in nach Deutschland über-
znsiedelu, d«nchte ihr das als eine Erlösung. 

Herr von Manrod, der nicht ohne weiteres in das 
Privatleben zurücktreten wollt«, verstand es. sich durch 
sein« einflußreichen Verbindungen nach oben hin die 
Stelle des Regierungspräsidenten zu verschaffen. Ein 
Freund der Arbeit ivar er nicht, aber er war klug 
sienug, di« bewährten Beamten seines Ressort» ungestört 
ihre» Amtes walten zu lassen, und kehrte überall den 
wohlwollenden Chef hervor, der dankbar die Ver-
dienst« der ihm Untergebenen anerkannte. So kam er 
ganz gut auS. 

Fräulein von Manrod lebte auch in der deutschen 
Provmzialstadt einstweilen noch einsam. Seit früher 
Jugend daran gewöhnt, fühlte sie ihre Einsamkeit nicht 
und war froh, deutsche Lust atmen zu können und ihre 
Muttersprache überall zn hören. Vom Leben wußte sie 
wenig und ein Mann, der ihr Herz höher schlagen 
gemacht hätte, war ihr noch nicht erschienen. 

Daß di« Frau Präsidentin mit dem Gedanken »un-
ging, diese reiche Erbin, die auch bedeutendes mütter-
liche» Vermögen besah, mit ihrem Sohne erster Ehe zu 
vermählen, ahnte Marie von Manrod nicht. 

Seine ihr »venig angenehme Anwesenheit schrieb 
sie einzig der leidenschaftlichen Liebe ihrer Stiefmutter für 
diesen Sohn zu, und die, übrigen» sich in bescheidenen 
Grenzen haltenden Annäherungen des jungen Franzosen 
brachtet« ste nicht. So unberührt ihr Herz auch >»och 
war. hatte sich doch feit einigen Tagen in ihre Träume 
da» Bild «ine» jungen Mann«» gemischt. dessen 

Aeußere» ihr germanische Männerschönheit verkörperte, 
dessen Anstand da» männlich Ritterliche hatt«, da» d«m 
Franzosen gemeinhin abgeht und doch der Anmut nicht 
entbehrte, die dei» Gallier auszeichnet. 

Sie hatte ihn nur flüchtig die zwei Mal gesehen, 
als sie ihn» in der Tür begegnete! al» sie in seinen Augen 
einen Ausdruck laS, der wohl auf Freude, ste wiederzu-
sehen, zu deuten war, errötete sie, mehr in dem Be-
wußtseil!, wie sehr sich ihre Gedanken mit ihm beschäftigt 
hatten, als daß sie die aufrichtige Bewunderung ver-
standen hätte, die in seinem Blicke lag. 

Diesmal hatte sie sein Bild sich fest eingeprägt, 
so flüchtig anch die Begegnung war. 

Sie erstlhr, daß er bei ihrer Stiefmutter gewesen — 
ste »vürde ihn also wiedersehen — man müßte ihn doch 
einladen. 

Würd« ste ihn bald wiedersehen? 
Heute fuhr ste aus. um bei der Frau Oberpräsideutin 

einen Besuch zu n»achen. Ihre «̂ rzellenz war noch 
mit der Toilette beschäftigt und ließ Fräulein von 
Manrod in den Gartensalon führen, mit der Bitte, 
einen Augenblick ihrer zu harren. 

Sie stand und blickte sinnend durch das Fenster 
aus das Beet mit den herbstlichen Astern, als der 
Diener die Tür öffnete und mit den Wort»«: ..Excellenz 
»vird gleich ericheinen", einen Herrn eintreten ließ. 

Sie wandte sich, und ste fühlte, wie ihr das Blut 
in die Wa>ig«n stieg, vor ihr stand Rudolf von Falken-
Hai»», in dessen Gesicht es freudig aufleuchtete, als «r 
da» junge Mädchen sah. 

Er verbeugte sich artig vor den» errötenden, so 
schüchtern aussehenden Mädchen — und merkwürdig — 
seine gewohntt Sicherheit schien ihn verlassen zu habe» 
— «r schwieg. 

Marie von Manrod ivar nicht das, »vas man eine 
Schönheit nennt, aber eine überaus a»unuiige Erscheiuuilg. 
Eto zartes Gesicht mit nicht ganz regelmäßigen Linien, 
in dem aber jeder Zug gefällig war, eingerahmt von 
dunklem .Haar, eines von den Gesichtern, die immer 
schöner scheinen, je öfter ma>» sie steht. Die jnnge 
Tame, deren Hand »inruhig sich auf dem Tische be-
wegtc, neben dem ste stand, hatte die Lider mit den 
langen Wimpern niedergeschlagen. 

Rudolfs Befangenheit dauerte aber nur einen 
Augenblick, er begauu alsbald, freilich mit nicht ganz 
sicherer Stimme: „Ich iveiß nicht, ob Fräulein von 
Manrod sich meiner noch entsinnen?" 

Sie n«igte lricht das Köpfchen und sagte leise: 
„O ja" und dabei hob sie auch den Schleier von den 
schönen unschuldsvollen Augen. 

Ein Schauer namenlosen Entzücken» überlief ihn, 
als er jetzt so nahe in diese Augen schaute. 

Sie mußte e» fühlen. dennwiederuinsenktesiedieLider. 
Was sollte er nun sagen — sagen mußte er 

etwas, und es fiel ihm nichts Gescheite» ein. 
„Sir haben Ihrem Vaterland« lange fern gelebt", 

äußerte er endlich, sein ganzes Ingenium zusammen-
fassend. 

„ I a . »nd bin glücklich, wieder zu ihm zurück« 
gekehrt zu sein." 

„Ah, das überrascht und erfreut mich, man sagt. 
Pari» »nd die Pariser Gesellschaft sollen ungewöhnliche 
Anzieh» ngSkraft haben/' 

„Von d«r Gesellschaft kenn« ich wenig, und das 
Wenige, was ich kennen lernt», sagte mir nicht zu, ich 
muß wohl al» Deutsche kein Verständnis ftir di« Vor-
züge der Pariser Gesellschaft haben." 

„Das ist ein selten vernommen«» Urteil. So 
haben wir also eine Landsmännin ganz und voll zurück» 
gewonnen." 

„Ja", sagt« st«, „mein Entzücken war stet» da? 



gleich? wenn wir das ?at«land suchten und ich 
deutsche Berge und deutsch« Wälder sah und deutsch« 
Lante >»» m»ch hervernabm.' 

Zur Tür herein rauschte ihr« Exzellenz di« Frau 
Oberpräsidenti». eine Dame von stattlicher Fülle, deren 
angenehmes Geficht, eingefaßt von starkem weiften Haar, 
etwa? überaus Gütiges im Ausdruck hatte. 

Sie ging sogleich aus Marie von Manrod zu und 
erfaßte ihre Hände. »Es ist srhr freundlich, mein liebes 
Kind, das; Sir eine alte Frau nicht vergessen haben, 
entschuldigen Sie »tue, dah ich Sie warten ließ. Si« 
kennen Herrn von Falkenhain doch?" 

Marie neigte zustimmend da« Haupt. 
»Nun, hoffentlich hat er Sie als galanter Kavalier 

meine Abwesenheit nicht vermissen lassen." 
Sich zu Falkenhain wendend, fuhr st« fort, ihn 

durch eine Geberde zum Sitzen einladend und sich selbst 
niederlassend: „Sie werden sich, wi« ich hoffe, in den 
Dienst der guten Sache stellen, Herr von Falkenhain?' 

. Ich stehe ganz zu Befehl. Exzellenz.' 
„Mein Sahn Botho hat mir erzählt, init welchem 

Geschick Sie so etwas arrangieren. Wir haben nämlich 
einen Wohltätigkeitsbasar vor. bei dem uns Herr von 
Falkenhain mit Rat und Tat beistchen soll. Sie müssen 
natürlich auch mitmachen, liebes Kind; also, Sie sind 
dabei, Herr von Falkenhain?' 

„Mi t alle« meinen Kräften. Excellenz, di«, wi« ich 
hoffe, trotz der Entpfchlung des Grafen Botho nicht 
überschätzt werden.' 

.Nun, das freut mich. Das wollte ich zunächst 
nur wisseu. Donnerstag haben wir eine Komiteesitzung, 
hier bei inir, hoffentlich können Sie derselben beiwohnen?' 

„Ich werbe mich pünktlich einfinden.' 
„Schön, herzlichen Tank. Also Donnerstag um 

S Uhr. Nnd nun will ich Sie nicht länger zurückhält«», 
ich muß mich dies«», kleinen Fräulein widmen. Noch-
mals herzlichen Dank." 

Sl« reichte ihm die kleine fleischig« Hand, über di« 
er sich ehrerbietig beugte. Er verneigte nck vor Frau-
lein von Manrod und mit der Mahnung der Ober-
prästdentin: „Also Donnerstag, Herr von Falkenhain', 
entfernte er stch. 

Er kam stch vor wie ein Träumender, als er auf 
der Esplanade hinschritt, und wandt« stch zu den, nahen 
Park, um mit seine» Gedanken allein sein zu können. 

Rudolf von Falkenhain hatte ein arbeitsvolles Leben 
hinter sich und war stets gezwungen gewesen, mit 
seinen Mitteln sorgsam hauszuhalten, aber er war 
durchaus lein Stubenhocker. 

Da? Herz deS jungen Manne» war trotz deS regen 
gesellschaftlichen Verkehrs, d«n er pflegen mußte, un-
berührt geblieben, obgleich ihn, nicht selten leuchtende 
Mädchenaugen zu verstehe« gaben, daß eine Annäherung 
nicht unerwünscht sei. Da sah er Marie von Manrod. 
Er sah sie in ihrer Besorgnis n», die Stiefmutter, sah 
in die schönen angstvollen Auge» — — und fühlte 
sich zu», ersten Mal in feinen, Leben zu einem weib-
lichtn Wesen hingezogen, sehnte stch ihr wieder zu begegnen. 

Und nun? Jede Fiber seines Herzens bebte, als 
er des Ausammentreffens gedachte, das ein gütiges 
Schicksal ihm bereitet hatte. Ihre lieblich« Anmut, der 
Ton der Stimme der Hauch von Reinheit, der 
über ihr ganzes Wesen ausgebreitet war. wirkte be-
rauschend gleich süßem Dufl einer Blume. Mi t nie 
gekannter Wonne überlieft er sich diesem ihm neuen 
Gefühle. 

Uud sie? 
Marie von Manrod kam zu Fuß mit geröteten 

Wangen nach Hause und sprach so lebhaft und dabei so 
sprunghaft über verschiedene Themata, daß Fräulein 
Becker von dieser ungewohnten Weise überrascht war. 

Ä 

Roch rnehv erstaunt« st«, al» sie Marie später auf ,yr«m 
Zimmer aussuchte und sie in Tränen sand. 

Auf ihr« besorgte Frage antwortet« sie »»r: „ Ich 
weiß nicht, eS kam so " und dann küßt« si« ihre 
Erzieherin und lächelte glücklich durch Tränen hindurch. 

„Ich bin doch recht kindisch." 

I n dem Häuschen, daS Weber vor der Stadt be-
wohnte, herrschte seit jener so verhängnisvollen Ent-
deckung nicht mehr die sonst so behagliche und zufriedene 
Stimmung. 

Ein trüber Ernst beschattete die beiden alten Leute, 
die e§ bewohnte». 

Finster nnd wortkarg ging Weber umher, und nur 
mit einer gewissen Scheu betrat er die Straße» der 
Stadt und das RegiernngSaebände. immer fürchtend, 
die möge ihm vor Augen kommen, die ihm einst so 
nahe gestanden hatte und jetzt von neuem sein einfaches 
Leben mit Unheil bedrohte. 

Rndolf war die seelische Verstimmung der beide» 
Menschen, die er mit so zärtlicher Liebe umfing, nicht 
verborgen geblieben, aber vergebens hatte er versucht, 
die Ursache zu ergründen und schließlich angenommen, 
sie aus dienstliche Unannehmlichkeiten zurückführen zu 
müssen. 

Heute saß Weber bei seiner Schwester stumm nnd 
finster wie die Tage vorher. 

Sie nähte und richtete von Zeit zu Zeit einen Blick 
von der Arbeit auf sein männlicyeS »nd jetzt so gram-
volles Gesicht. 

Er steckte stch die Pfeife an aber ste ging 
b.ild wieder aus. .Der Satan fahre darein, ich halte 
dieses Leben nicht länger aus", und hastig ging er auf 
und ab. Besorg sah seine Schwester zu ihm hm. 

Ein rascher, elastischer Schritt draußen, beide horchten 
auf, und als es klopfte, sagte Frau Steinmüller: „ES 
ist Rudolf, nimm Dich zusammen, Heinrich, und mach 
ein freundliches Gesicht, laß den Jungen nichts merken." 

„Ja. spiele Ko»,ödie. ich kann's nicht." 
„ Ich hoffe, ich treffe Euch in besserer Stimmung 

als jüngst," sagte der Eintretende. 
„Ja, Junge," brummte Weber, ber sich merklich 

Mühe gab, einen gutlaunigen Ausdruck zu erkünsteln, 
„die Stimmung wenn der Rheumatismus nicht 
wäre und mir Fran Steinmüller den Kopf nicht warm 
machte." 

..Ist der häusliche Fried« gestört? Soll ich ver-
Mittel»?" 

„Nicht doch, Rudolf, wir find ganz einträchtig, 
nur daß er von Zeit zu Zeit brummen muß. Setz Dich, 
Kind, ivas gibt es Neues in Deiner Well? Hat stch 
Dein Bekanntenkreis ausgedehnt?" 

„Rein, denn ich vermeid« «s, ihn zu vermehren. 
Die Frau OberpräsideM hat mich nebenher als 
Arrangeur eines großen WohltätigkeitSbasars angestellt, 
und unserer Fran Prästdentin habe ich einen Besuch 
gemacht." 

Weber beschäftigte stch. das Haupt beugend, mit 
seiner Pfeife, Frau Steinmüller ließ ein leises Ah! ver-
nehmen doch der junge Mann merkte weder das 
Eine noch das Andere »nd fuhr unbeirrt fort: „Und 
bin selbstverständlich eingeladen worden, ,hn zu wieder-
holen. Seltsame Frau, die Prästdentin!" Auch jetzt 
merkte der Redner nicht, mit welcher Spannung und 
innerer Erregung die beiden Leute aushorchten, und 
wenn er e» bemerkt hätte, wurde er dies nur verzeih-
licher Nengier zugeschrieben haben, „ste hat eine be-
ängstigende Art, die Physiognomie der Leute zu studieren. 
Mtr ivar da» neu. Sonst aber war die Dame. die, 
nebenher bemerkt, eine schöne Frau ist, sehr liebenS-
würdig Nun, man muß die Leute nehmen, wie sie sind 
Auch der Präsident erschien und begrüßte mich^'. 
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^ Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. i 

WechselgrsÜHI». 
Bon Kart P rö l l . 

«Ich habe frohe» Herzeleid 
Und kummervolle F,eudigte>t". 
Sang Waller von der Bogelweide. 
Wem deutschen Volke! Minne lacht, 
Bor Neider nehme sich in achl. — 
Da« Schwert ich reiße a»S der Scheide. 

Gern kämpsle ich den letzten Streit 
Für deutsche Ehre. Doch wie weit 
Ist noch der Zag des heil'gen Sieges. 
Der Feind bricht ein in unf're Reihn, 
Und^Mancher wird verloren fein 
I m Handgemeng d«S Spracheiikrieges. 

Erett' ich deutschen Geist und Sinn. 
So ströme rasch mein Herzblut hin 
Und säibe heimatsliebe Erde. 
Viel biti'rer als der Schlachtentod 
Ist diese« deutschen Oestreichs Not, 
Bon der bedrängt ich stündlich werde. 

Liebt euer Vaterland! 
Sprecht eure Heldensprache stark und rein! 
Schlürft aus der Kiystaliquelle, 
Trau» Griechenland und Latium geftlürsl I 
Macht durch dasGeäffe weicher Auslands! »e 
Erzene Knochen nicht zu Marzipan! 

Christ. Friedr. Taniel Schudart. 

« 

Stiel dich heimlich nicht beiseite 
Au» der Tag« hartem Stuiiel 
Werde nicht am Leben irrI 
Abtun magst du Trug und Flitter! 
Aber sieh, ein Panz^rruler, 
I n deS Werden« Schlachigellirr. 

Arthur v. Wallpach. 

O 

Römisch Netz, das sahet 
Gold und Sllder, Burg und Land: 
Da« war Sankt Petern unbekaint. 
Sankt Peier war zu recht ein Degen. 
Den hieß Gott feine Schafe pflegen, 
Er hieß ihn nicht die Schale icheien: 
Nun will man Scheren« nicht entbehren. 

Freidank (1930). 

I n « Album. 

Lied' ist nicht wenig und nicht viel, 
Denn Lieb' lft ohne Maß und Ziel. 

Honig fü r Kinder. Kinder, welche 
schnell wachsen und insolgedeffen blaß und 
schwächlich au«sehen, haben zumeist große« 
Verlangen nach Süßigkeiten. Dieser Trieb 
beruht aus dem Bedürfnis. dem Körper 
Stosse zuzusühren, welche rasch und un> 
miitelbar in« Blul gelangen und so den 
intensiven Lebenöpiozeß vermiltew. Hier-
her gehört vornehmlich der Ziickerstoss, 
welcher im Körper sozusagen al« Heizstofs 
Verwendung findet. Nun bietet UI.« aber 
di« Natur emen reinen Süßstoff, der duich 
seinen hohen Gehalt an Traubenzucker und 
durch säst gänzlichen Mangel an Sticksloss 
am leichtesten in« Blut übergeiührt wird, 
— ten Honig. Man gebe den Kindern 
deshalb ausgiebig Honig und fo oft wi« 
möglich. Besonders empfiehlt sich zum 
Fiühnück warme, mit Honig v«r>üßi« 
Milch mit guiem HauSbioi. Da« ist da« 
geiündelle, schmackhait«»« und verdaulich»« 
Frühnuck. B«|onder« im Winter kann 
nicht« zum Gedeihen der Kinder mehr dei-
tragen, alS solche Nahrung. Während 
Milch und ktä,tig«S Brot die Kinder gut 
nährt, erwärmt der Honig den Körper und 
stärkt die Almungsorgane. Die Ansicht, 
daß Honig „unverdaulich und im Magen 
liege» bteibt", w>« viele glauben, i» cm 
Vorurteil! er ist nur dann unvtldaulich, 
wenn er ohne Veibineung mit stick»offyal. 
ligen Nährmueln in größeren Quantitäten 
genommen wir». Ader guie» yausbrot, 
mii Honig beiirichen, srommr d.m Kinde 
mehr, al« ganze Schachieln Kindervistuii«, 
lZsilakle und Kindermehle. 

Di« il^ärmeflasche darf niemals, mit' 
heißem Wollet gelullt, verschlossen im 
warmen Ls>n gelassen werde«! durch die 
allzu große Spannung der in d«r o>»iche 
sich entwickelnden Damps« kann ein Zer> 
platzen ihrer Wänd« itailfinden. Man sulle 
d,e ZinnNaich« «lnsach mit kochendem 
Wasser und verschließ« dieield« |«hr fe|t; 
si« bleibt dann von selbst stundenlang 
warm. Für Beichaffung l.ock.nec Wärm« 
(}. B. bei »reiger Winlerkälle zum Vor, 
wärmen des Belle« l«> der Gewoynheu»« 
Plag« fehr taller Füße, welche das Um-
ichtajen hlnderl) kann man sich gan, «in-
sach «in«« s«lbst piäparteuen Sacke« be-
dienen, der mu Kirich. oder Zwelichken, 
kernen geiüllt ist und auf em»r nicht zu 
heißen vlenplatt« eiwäimt wird. 

Pflege polierter «ad gebeizter 
Möbel . Wi« leiten findet sich in einem 
Haushalte so viel g«it, die Möbel bei dem 

täglichen Abstauben wirklich gründlich zu 
reiben und dies ist der Grund, daß die 
feld«n trotz aller sonstigen.Schonung so 
bald ihr hübsche« AuSs«h«n verlieren. 
Durch seuchle Lust im Zimmer^ und di« 
Ausdünstung der Bewohner findet.täglich 
«in sast unmerklicher Nied«rschlag statt, 
mit welchem sich der feine Staub, der auch 
in sorgsälligst ger«inigt«n Zimmern immer 
wieder im Laufe des Tage» entsteh«, ver-
binoet und in di«ser Vereinigung einen 
leichten, aber sesten Belag aus dem Holze 
bildet. Tadurch wird.der Glanz der Poli-
lur getrübt und die Möbel m» der Zeit 
unscheinbar. Diesem Uebelstande kann man 
abhelien, wenn man die Model im Lauf« 
de« Jahres zwei bi« dreimal kräflig 
poliert. Man kann dies mit gering«» 
Kosten selb» tun. Ein Stück Flanell wird 
zu einem sauslgroßen Ballen zuiammenge-
drückt und mit alter, recht weicher Lein-
wand umhüllt. Der Ballen muß |o gioß 
sein, daß man ihn oequem mit den Fingern 
umspannen kann. Man träuseltzwei tropien 
Mandelöl und zwei Tropf«» reinen Splii-
tu» aus d«n wallen und reibt, seil aus-
drückend, immer i» kleinen Kienen, d e 
Politur wieorr glänzend. Duich se|ie» 
IchNelle« Reiben erwärmt sich das Holz, 
»nd aller anhaltender Schmutz löjt sich ad, 
ohne da? man itta»« dazu nimmt, welche» 
dle Poluur nur ichädigt. Es i» ve|o»o«r» 
zu «mpityi«», nicht zu gioße flachen auf 
einmal zu dearbelien. |vuoern nur i«ces-
mal «lwa «inen halben Meter mit dem 
Balle» zu reiven, und wenn dle|« Fläch« 
>auv«r uno glänzend >», weller zu g.-i^n. 
Vorher ichavr man Die lchmutzlg g«ivo>o.ne 
Letnwundyulle des Putzvau«ns »lwns zur 
«eue und träufelt aus eine reu.e Stell« 
wteder Mandelöl und Spiritus, 

Der Klavierlehrer («isrig): „Noch «in-
mal, ein«, zwei, drei, vier «in«, 
zuxi, dr«, . . 

Der Papa tprotzig): „Ad«r, mtinHerr. 
ich hade Sie coch nicht oasür ausgenommen, 
baß sie meinem Soh»« da« Rechnen hei. 
brtugen, |ondern daß Si« ihm «lavier-
unl«tr>chl «rieilen." 

» 

Z«rstr«ut. Prosesfor (welcher in den 
Emp|ang»ialon tritt und sich im Sp>«g«l 
steht): „Mit wem hab« ich da« V«r« 
gnügenk" 
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Sie treffen nnvedingt das Wichtige, 
wenn Sie für I h t Kinder einen An k e r - S t e i n hau tas ten 
roäblcn, denn ei ist nachweislich sei« sansund»ivai,;ift Iahren 

der K i n d e r l iebstes S p i e l . " W W 
Wenn alle andern, oft viel teueren Spiele längst in die Ecke gestellt sind, wird 

der Anker-Eleinbaukosten nicht nur jiei&'fl rociier benutz« iondern die Kinder 
können sogar die Zei« nicht adwarien, bi« sie eine» ^rgäntnnqskastctt hinzn 
bekomme«, um noch größere uud schönere bauten aufstellen tu können. 
Ein echler Änker-Steindaukasten wtid alio »iemal» werilo», ivndein durch hm-
zulaus von ErgäijungSIaslen immer größer und unlerhall'nder und >st folglich 

aus die ! aue r aucd da» b i l l i g s t e b e s c h e n k . 

NichterS 

Anker- S t e i n baukaften 
Zollten deshalb unter feinem Weihnachlöbauin iebleit. 
Näheres über die« beißbtwr SPauipiel un» über die als 
Ergänzung dienenden A n k e r B r n c k e n k a f t e « , sowie 
über die neuen Nichterschr» Legespicle. Kngelmosaik 
spielt usw. sindel man in der neuen i l l u s t r i e r t e n 
Baulaslen PreiSItsle, bic sich jede Muller. die Wert 
au» die Erziehung ihrer Äinder leg«, sosort kommen 
lassen sollte. Die Zu'endung ersolgt g r a t i s und 
f ranko . Richter J Änker-Eteinbaukasten sind 
in allen seinen Ep elwarengeschüste zum 
Preise von X I.üO, 1.75», 8.—. 8 5«, si.— 
und höher vorrätig und kenntlich an der 

Schutzmarke „Anker". 

F. Ad. Nichter k Cie , 
a»ni|il. fiof- »sd ikann»k»l<tskr«»tt», 

—-------- ü k i e n , — 
*»nt« »»d ÄirOrrloj«: I. C»tnt»offf Ifi, 

gabriT: XII1 1 <H>e»>»>«. 
Rndölftidt, NÜ!«brrg. Oltru (Schiveiz). 
Rit te t»«« . ?l. Prlcrsdurq. Rew ?lorl 

Wer Musik lieb« und sich ein mechanisches Musickwcrk anzuschaffen beabsichtigt, 
der lasse sich die neueste Preisliste über die rühmlichst bekannten Imperalor-
Musikwerke mi« runden Stabldlechnotenscheiben kommen und wer einen Epreck-
appara« besitz« oder anz schaffen beabsichligt. der verlange die Sprachapparate-

und Scballplatien > Preisliste: er sindet t a rm di« b t ji t n | 
S p r e c h a p p a r a t e und S c d a l l p I a t t e n verzeichnet. Die 
Anker Schallplat te« zeichnen sich aus durch laut« «nd sehr 
naturgeireue Wievergabe und ebenso durch ihre große Hall-

barkeil, darum weiden sie mit Boiliebe gekauft. 
124 «5 m l 

Ein 
heller 

Dr. 
Octktr's 

n 
verwendet «tets 

Bactyolrer 
yarnÜin-Zacier 
Pöäiliii£-PfllTer 

ä 12 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Rezept? gratis von den 
besten Geschäften. 

Zu haben bei: Josef Maiir Job. 
F i e d l e r in Cilli, Bahnhöfe»*** 7 

Persoualkredit f i r Beamte, Ossijiere-
Kebrer X. die iclbfldncigen Evar- und Vor» 
Mußkonsonien des Äramten-Bereine» er-
wilen tu den mäßigsten Bedingungen auch 
gegen langfristige Rückzahlungen Personal* 
betlehen. Agenten sind au»ge,chlossen. 
?ie Ädresie der Konsortien werden kosten-
lo» mitgeteilt von der Z e n t r a l l e i i u n g 
be» B e a m t e n - B e r e i n e » , W i e n , 
1. W i p p l i n g e r s t r a ß e *•>. 12432 

A p r ° ^ 
0 $ 

Leiden Si« an Schuppen u. Haarans-
fall ? Wenn, •« versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
ton Bergmann A Co, Dresden und 

Tetschen a. K. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-ähumpooing 
Buy -Rum |Marke 2 Bergmänner). Sie 
werden »ich schnell ton der außer-
ordentlich- n Wirkung dieses voraüg-

lieben Haarwassers öberiengen. 

VorrAtig in Flaschen » K 2-— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friue urgeschästeu. 

P l i s s e s u n d 
— i l e h p l i « i e s 

bis 120 cm Breite werden gelegt bei 
C. Büdefeldt, Mai burg, Herreng. 6. 
Auswärtige Auttr&ge schnellstens. 11958 

Hupleld's Phonoliszt-Piano i 
ist die vollkommenste Lösung 
eines kunstvoll spielenden 
Apparates Jedes Musikstück 
gelangt genau im Sinne des 
Komponisten und mittelst der 
Original-Künstlerrollen sogar 
in der Eigenart des Spieles 
erster Pianisten der Welt, wie: 
Godowsky. D'Albert, Busoni. 
Carreno. Grünfeld, Sauer 
l«. v. n.. 7,um Vortrag. 

Vom Nebenzimmer aus ge-
hört, erweckt das Spiel dieses 
Wunderwerkes der Technik 
den Anschein, als obeinerdieser 
berühmten Klaviervirtuosen auf 
dem Instrument selbst mit der 
Hand spielt. 

Orchestrions mit Feder-, Gewichts- und elektrischem Be-
triebe von K 480.— an. 

Weitestgehende Zahlungserleichterungen. Bei Kassezahlung 
hoher Rabatt. Prospekte gratis und franko. 

Ludwig Hupfeld, Akt.-Ges. 
Wien, VI., Mariihllfer-itnuie 7/9, 

Erste u. älteste Fabrik Europas von elekt. Klavieren u. Orchestrions. 

Einwurf für jede Münze. 

Hausierer Agenten 
gegen hohe Provision werden event. Fixum 
zum Verkaufe eines put. Artikels per sofort 
gesucht. Off. *nb. „A. E. 104" befördert 
Katar 1 £ Wltrak. Wien I., Graben 28. 12384 

Marteo- and Fratak« 
n a c h 

Amerika 
kCnigL belgische Postdampfer der 

,Red Slar Linie' von Antwerpen 
direct nach 

~ New-York und ~ 
Boston—Philadelphia 
concesa. von der höh. k. k. Beten. Kegiemti g 

Man wende «ich wagen brachten und 
Fahrkarten an die t02?4 

Ked ntmr L i n i e 
In Wien, IV., Wiedne rg i l r t « ! 8«», 

J u l t a i » l * 0 | i p r r , Sttdbahnatraaa« Jf 
1» Innnbrnck, 

F r a n i l l o l e n c , Itnhnhofatrasse 41 
In Laib ach. 

100-150 Kronen 
ständigen 12437 

Wochenverdienst 
bringt unsere Vertretung durch den Besuch 
von Landwirten. Erstklassige leicht verkäuf-
liche Bedarfsartikel. (Auch als Neben-
erwerb.) Ans te l lung ans Fixum nach 
einmonatlicher befr. Tätigkeit. Auf Ver-
langen erteilt Auskunft Sficht. Viehnihr-
mittelfabi ik, Wien, VI./,. Worellstrasse 3. 

Marke 
Teekanne. 

Ein wahrerGenuss! 

Orlg.-Pickete zu haben bei: 

G u s t a v S t i g e r . 

Branntwein 
Destillation 

verbunden mit der Erzeugung alkohol-
freier Erfriychnnfr«gei rfrtke kann mit bestem 
Erfolg sofort betrieben werden, für be-
hördliche Bewilligung zur Erzeugung und 
Verkauf wird garantiert und erfindliche 
Manipulation durch erfahrenen Fachmann 
an Ort und Stelle kostenfrei eingerichtet. 
Zweckdienliche Information zur Erzielung 
eines flotten Absatzes. Konkurrenzlose 
Sorten und Reklamen disponibel. 

Ernste Reflektanten belieben Antrüge 
7u richten unter „Ernst«' FaLriksf i r iuu 
«0.400" an Annonzen-Expedition von 

H e i n r i c h N e h u l e k , 
Wien, I., Wollzeile 11. 

gocoaoiwwwwiftetwieoeaseeiwii 

Rheumatismus-und 
Asthma-Kranks 

erhalten unentgeltlich und gern« 
aus Dankbarkeit Auskunft, wie 
meinem Vater von obigein Leiden 
geholfen ward». 123(10 

Hermann Baumgartl, 
Silberbach b. Grailltz i. B.Nr.397. 

üwoeeseestwwwwwwwwxoeesq 

Husten 
Wer diesen nicht beachtet, 

versündigt sich am eigenen Leibe! 

K a i s e r ' s 1249S 

Brust-C » e i l e n 
alt den D Tui»i 

Aerxtlich erprobt und em-
pfohlen gegen Hasten, Heiser-
keit, Katarrh, Verschleimnng 

und Rachenkatarrhe. 
KjslA not. beglaubigte Äeug-
UIüU nisse beweisen, dass sie 
halten, was sie versprachen. 

Paket 20 nnd 40 Heller. 
Baumbachs Erben Nacli'olger 
M . l U n s c b e r , Adler-Apoth * 
in Cilli. Schwurxl & Co., 
Apoth. .zur Mamhils*. Cilli 
K«rl Hermann. Markt Tüfler. 

Geld-Darlehen 
für Personen jeden Standes (auch Damen) 
zu 4, b, •>•/, gegen Schnldxch< in, auch ia 
kleinen Raten rückzahlbar, effektuiert 
prompt uud diskret 

Karl v o n B e r e c z 
handelsgerichtlich protokollierte Firma 

Budapes t , Josefr iu«; 33 
Uetourniarke erwünscht. 11K7# 

P ä t t n t e 
Marken- und Musterschutz aller 

Länder e rw i rk t , 

P a t e n t e 
auf Er f indung verwertet Ingemei»» 

M. Gelbhaus 
vom l. I . Pstkitamtt ernannter unk be-
eideter Patklllanwil« i» W ien . 7 . Bez. , 
Sievensterngaffe 7 (Qeqcnübcr dem (. t . 

ttatestaatc). 
Vertreter und ftorrtfdtnfcrntrn i i : 

tnftaliasi. Barcrtaiu. Berits, 
ISirsiisg4«B, Ssftos, Britfoil, JWIfftL 
Sputet S. üaicntta (OIHabirsl. viiesg«. SI-KtUs», 
Sollt. «!>ML üt) £rKMcs,et «tttiinf, flstou, 
iVKstisil 1. M. »Ia»«o». 9cst, (BüitiS. fcoiifsr, 

tamburg, Ssdl«s»p»It» *mto, *to|loit}is«ptt, 
DtfS|*«rK. t«N, Vifiabon. Vivntttl, 

trsiiMa, 6 t. kasrmdui». f j s n , Vistt i t , Wsa> 
ch-fter, Wribostnc, ikostrrat, »Knikfn, «r»c«(lte, 
Wtiv-jjort, »Ik»»>S«I«sd. C'ttaiüsl. V«I», 6 t PrlnS-
dsr», yrontoset, Nis »t Z-» >». *om etumim 
e i t n n , Tsris, wsrlchsa. ©oHmjtoa, S8r)bs<( 

Zsrich K. tnt« 
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A v " ' » te 
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allein, sondern vrobieren must man die 
altbewährte medizinische 

Steckenpferd L i l ienmi lchsei fe 

von Bergmann & Co.. Dresden und 
T etschen a E. 

vormals Bergmann's Lilienmilchseise 
(Maile 2 Bergmänner», um einen von 
Sommersprossen freien und weißen 
Zeint. sowie eine z«rte Gesichtsfarbe 

zu erlangen. 11702 
Vorrätig ä Eiücl so Heller bei: 

Apoth. M. Rausch«*, > 
. 0. Schwanl & Co., | I n 

Drogerie J. Fiedler, | C | | | | . 
Gilaiit.-Oseh. Fr.Karbonti, I 

G r ö s s t e s S p e z i a l g e s c h ä f t i n F a h r r ä d e r n u n d N ä h m a s c h i n e n C i l l i s . 

J Fahrräder m i t T o r p e d o - F r e i l a u f <kei" . . 140 R a u s w ä r t s J 

2 Fahrrader. Fabrikat IVê er 190 K aufwärts { 
• m** Siiger-NäliniaücliinBD ypn 10 K ans». 

G r o s s e R e p a r a t u r J v e r k s t ä t t e 

M e c h a n i k e r 

Cilli, Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d e r b e r ü h m t e n F f i a f C - l ^ T a , " h r r \ a , s c ~ h . i - r - i e : p _ J 

AU« Mnsikins t ruraente . Bes tandte i le J 
sowie f e ins te Konzer t sa i i en bezleb-
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für beste Qualität von 

W. Schramm 
Musik ins t rumen tenmache r 

' Grazerstr. 14 : C I L L I : GrazerBtr. 14 

Z i t he r sa l t en mit Otsen . — | | R t p t i i l ü r e i i hm»*tger®cht m miUslgen P re i s en 
Echt italiwtisnbe KcnzerUaiten. 

Niederländische Lebensversicheryngs-Gesellschaft 
(Aleremeene Maatm-happij r a n Levenaverzeker in ie en Lijsrente» 

H a u p t ß i t z : A m s t e r d a m . 

Bits de r G e n e r a l - R e p r ä s e n t a n z f ü r Os te r re ich : Wien, I . , P e t e r s p l a t z 4 . 

A n e r k a n n t e S icherhe i t . — B i l l i g P r ä m i e n . - Ku lan te Bed ingungen . 

Hamburg-Amerika-Linie 

• 

S c h n e l l s t e H z e a n f a ö r t , 5 H a g e 7 S t u n d e n 3 8 M i n u t e n 
Reaelmäkiae direkte Verbindung m. Doppelschrauben Schnell. u. Postdampiern v. Hamburg 

nach New-York- serner na» Canada. Bra^lien. Argentinien, Afrika. 
Rähere Auskunft erteilt die «emeral-Agentur f » r Ste iermark. 

^ 2 , IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. H o f . 

Talanda Ceylon Tee 
Santa Elena Jamaika Rum 

sind von vorzüglicher Qualität und 

munden jedem Kenner. 

E c h t r u s s i s c h e G a l o s c h e n 

„ S t e r n m a r k e " 
„PR0W0DNIK" , Riga, >254» 

H l n d d i e b e a t e n . 

Kor t ä t mit StEfiaarh 
Die Fabrik garantiert für 

Haltbarkeit. 
Alleinignr Kont rahent f ü r Oesterre ich-Ungarn: Hermann Hirsch, Wien. 

0 J O H . J0SEK 
Ci l l i , H a u p t p l a t z 2 Tapezierer Ci l l i . H a u p t p l a t z 2 

e m p f i e h l t s i c h z u a l l e n i n d i e s e s F a c h e i n s c h l a g e n d e n A r b e i t e n . 

N i e d e r l a g e a l l e r G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen 
O e l g e m ä l d e , W a s c h g o l d r a h m e n - S p i e g e l 

u n d F e n s t e r - C a r n i s s e n . 

I n - u n d A u s I S n d e r - T a p e t e n z u F a b r i k s p r e i s e n . 

G a n z e W o h n u n g e n w e r d e n z u r M ö b l i e r u n g u n d S p a l i e r u n g 

ü b e r n o m m e n . 10777 

B e s t e l l u n g e n w e r d e n a u f d a s B i l l i g s t e u n d S o l i d e s t e a u s g e f ü h r t . 

A u c h g e g e n S i c h e r s t e l l u n g a u f m o n a t l i c h e A b z a h l u n g . 

SINGER N ä h m a s c h i n e n 
f ü r alle erdenkl ichen Zwecke, 

n i c h t a l l e i n i n d u s t r i e l l e r A r t , s o n d e r n a u c h 
f ü r s ä m t l i c h e N ä h a r b e i t e n i n d e r F a m i l i e , 
k ö n n e n n u r d u r c h u n s b e z o g e n w e r d e n . 

M a n a c h t e d a r a u f , 

d a s s d e r E i n k a u f 

i n u n s e r e n L & d e n 

e r f o l g t . 

U n s e r e L & d e n s i n d 

s ä m t l i c h a n d i e -

s e m S o h i l d e r -

k e n n b a r . 

SINGER Co. Nähmaschinen-Akt.-Ges. 
C I L L I , B a h n h o f g a s s e M r . 8 . 
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St. Paulus-
BIER 

( R e i c h e n b e r g e r B i e r b r a u e r e i u. M a l z f a b r i k , 
: = = M a f f e r s d o r f , N o r d b ö h m e n ) . = = 

e r s t k l a s s i g e Bierspezialität, z w e i m a l i m J a h r e , 
u. zw. je zur Oster- nnd Weihnachtszeit zur Ausgabe 
gelangend, wird heuer 

Sonntag 23. Dezember 
und von diesem Tage an, nur soweit der begrenzte 
Vorrat reicht, in den fmjuentiertesten Restaurants der 
Monarchie rereapft. 

V. I.it- 72 ' / , Lit. 36 Lit. 22 Heller. 

Ueber die (lasse '/, Lit. 68 '/. Lit. 34 Lit. 20 Heller. 

. l l l r i i i i t u s M i t i H i i k f ü r C i l l i : 

Hotel Tersehek. 

co 
o 
ZT 
B> 
O 

Wir offerieren unsere vorzügliche («laii/.kohle, bestens sor-

tiert. gegen Baarzahlnug zu nachstehenden Preisen: 

S t ü c k k o h l e p e r 1 0 0 kg- K 2*10 
< i r o b k o h l e „ „ „ K 2*— 
N u s s k o h l e „ „ „ K 1 -50 

Für Zustellung ins Hans erhöhen sich obige Preise um 

1 5 H e l l e r pro 100 kg. Hestellnngen für den L o k a l v e r k a u s 

«ind an die B e t r i e b s l e i t u n g u n s e r e s K o n s t a n t i a -

S c h a c h t e s i n P e t s c h o u n i g b e i C i l l i zu richten. 

Direktion 
der Bohemia-tiewerkschalt, liraz. 

* tätäm * 

) . <J • 

M i I 

Louis Dadieu 
Feinmechaniker and Installateur für Elektrotecluik 

Cilli, Schmidgasse 8 

V J 

12625 

empfiehlt sieb lur Uebernahme Ton Telegraphen-, Tele-
phon nnd Bht* ibleit«-r-Anla|{en jeder Art unter /usiebs-
ruD|! sacbftemäiiper Montieruni; bei nissigen PrrUea. 
Lager sämtlicher Artikel, wie Elemente, Taster, Glocken, 
Drähte, Isolatoren, Rollen et«, in g onser Aaswahl. 

Passende Weihnachtsgeschenke 
in ge»ciiii>a< kivollen elektrischen Taschculauipcn mit 
Füllelemeote von 2 Kronen aufwärts, elektrische 
Rosen etc. Induktionsapparate in jeder AnstOhrnn? 
fOr Private und Aerzte. 

Zahl re iche Aner -

kennungen a t r h " ! 

7 0.- Ver Nixon». 

Odeon-Gramophone 
>r»>«! Auswahl in Apparaten und doppelbespieltenPlatten. 

Umtausch überspielter Odeon-Platten. 

i Pflanzenfett 
j l & g e t a i 
I R e i n s t e Q u a l i t ä t -

überall erhailWch-

WERTVOLLE P R A M I E N B O N S 

A N A L L E N P A K E T E N 

a 

Wöilaner ^ Briketts, 
bestes, reinlichstes 1 a«o? 

und weil 12—14 Stunden laug glühend, rationellstes Heiz-

material. liefert w t l f f s o i i d i e 

Brikettsfabrik in Wöllan. 
V e r ^ c h l e l s s i n C i l l i bei: 

Michael Altziebler, Sanngas*e. Anton Preuz, Hauptplatz. 

Egon Kainer, GartengasM«*. Franz Lesjak, lirunnengasse. 

Vorzügliche Knödel. 
Rezept : 

Man mische unter den fertigen Knödelteig (aus V« Kilo 
Mehl)'/, Päckchen Treff-Backpulver, arbeite den Knödel-
teig noch einmal kräftig durch und gebe die Knödel so-
fort in kochendes Wasser. Man verwende zum Knödel-
teig keine heiße, sondern kalte oder lauwarme Milch. 

Tref f -Backpulver 
macht die Knödel groß, locker und leicht verdaulich. Treff-
Backpulver von Dr. Crato 8» Co., Wien III., ist anerkannt 

das beste und überall erhältlich. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, tiad 
auch zur K u n n f N l I c k e r e l 

hervorragend gut geeignet. 

L a g s x "bei: 

Anton Neger, 
Cilli, H e r r e n g a s s e I r . 2. 
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„Hotel Mohr", Cilli 

Ferd. Seitz' Eleklro - Kinematograph 
h i t e Vorstellung Honattf; den 23. Dcxcmbtr nacknitligH am '1,4 l 'hr and 

abend» H Uhr . 

Am 24. Dezember findet keine Vorstellung statt. ~ Jeden Feiertag um 
'/,4 Uhr nnd abends 8 Uhr. — Mittwoch den 26. Dezember vollständiges 

neues, sehr reichhaltiges Programm. 
Kinem zahlreichen Besuche sieht entgegen hochachtend 

i m < C e r d l n t i n d K e l t z . 

Um »shlreichen Zuspruch t-t sucht 

Ijubacheri-traK»* 
Hnte 

M o n n l H K d e n SS. D r i r m b r r 
nnd am C l t r l K t » * u . N t r s a n i l a K 

frische, vorzügliche 

Leber-, Blut- und Bratwürste 
An stich: H l e U r h f r M f h l l f h f r . 

M a r i » W e s l n k . 

i \ » » > i i 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Ci l l i . 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
AnBtaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4®/» verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1905 K 12,428.754.Oü. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5®/0, Wechsel-
Darlehen mit 5«/,% und Pfand-Darlehen gegen 5•/„ 
Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch ofTone Depots. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
5 V / 0 Verzinsung. 

Fflr den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

«594 Die Direktion-

Die iBiBsklMersi „Celeja"« 
empfiehlt »ich zur Anfertigung sämtlicher Orucitarbeiten. 

)estauration 

„zum 7}ubertus" 

J ^ e o f i f j r ö f i f i o f i e l ^ e i f i n a o f i t e n 

u n d e i n ( g ^ l ü c H i c l t e s K e u j a f i r 1 

wünscht allen seinen hochverehrten Kunden von Cilli und Um-

gebung ergebenst % 

Josef Radosch, 
Lebzelter. 

Jol len meinen hochgehrten Kunden 
und Gästen erlaube ich mir die 

HerzliÄzjten O « ° 

E > l ü l ß N n M e 
« O c» ZUM J a h r e s w e c h s e l 

)u entbieten, bitte gleichzeitig mir auch im 
Kommenden Jahre das ehrende Vertrauen 
entgegenzubringen und werde stets bestrebt 
sein dasselbe jederzeit zu rechtfertigen. -t» 

hochachtungsvoll 

J o s e f 
R e b e u s c b e g g 

q Fleischhauer u. H o t e l i e r f ? u r P o s t q 

^ l l ' meinen verehrten Runden von <£tlli und Umgebung 

( W M em fröhliches Weilznachtsfest und ein 

Herzliches Prosit Neujahr? 
wünscht hochachtungsvoll 

Jakob Bukfchek 
Fleischhauer. 

C i l l i — H a u p t p l a y . 

WH •* 

• • » « » • e e e e e e e 

Sodawasser-
Maschinen 

Vorzügliche Syphons sowie alle für d e Sodawasser-, Limonade- und 
Sauerstoffwasser-Erzeugung nötigen Bedarfsartikel, 

Kohlensäurebäderapparate und Bierdruckapparate, komplette Sodawasserfabri cs-
Einrichtungen liefert i m 

Wilhelm Pick, Dr. E. V. Wagner & W. Pick, 
Wien, XVIII, Schopenhauerstrasse 45 u. Abt Karlgasse 9. 

Im J a h r e 1906 a u s g e z e i c h a e t mit d e r s i l b e r n e n F o r U c h r i l t s m e d a i l l e und Eh re f ld ip loa i j zum Ehren -
ze ichen und z u r g r o s s e n go ldenen Medai l le . 

W I C H ) | 

rar i 
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Cilli. 

Zur Jahreswende 
die aufrichtigsten 

Glückwünsche 
entbietet seinem sehr geschätzten 

Kundenkreise und P. T. Gästen. 

Hochachtungsvoll 

Franz Dirnberger, 
Delikatessenhändler 

Jtfeinen sehr verehrten funden von Cilli und 

Umgebung wünsche angenehme Feiertage und H d ) C 0 f O t t l l l l C t t ö C Ö 
die besten Wünsche Jg. 

zum neuen Jahre! 
hochachtungsvoll 

c m fjauptpiatz. f r a n z p l a n i n z , 

röhlichr Feiertage 
und °m Glückliches Neujahr 

bieten allen ihren verehrten Gästen hochachtungsvoll 

Julius >.n» Luise Iicha. 
Gasthof „zum Stern". 

Meinen sehr verehrten Kunden von Cilli und 
Umgebung ein 

Fröhliches Neujahr! 
Hochachtungsvoll 

Methud Zizka, 
Mechaniker. 

"Nicht fröhliche Weihvachte« 
und ein 

Fleischhauer. 

Anläßlich de» Jahreswechsels erlaube ich mir einem hochverehrten 
Publikum die 

herzlichsten Glückwünsche 
entgegen zu bringen. M i t dem Ausdrucke des besten Dankes für das 
mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und mit der Bitte, mir dasselbe 
auch weiterhin entgegen zu bringen erlaube ich mir, mein reichhaltiges 
Lager in fertigen Herren- und Knabenkleidern anzubieten. 

Hochachtungsvoll 

Johann Maftnak, 
Herren-Sleidermacher. 

Die Wen Glückwünsche 
zum Deginne des neuen Jahres 

entbietet seinen hochverehrten P. T. Kunden und Gästen. 
Hochachtungsvoll 

I ran ; Dottgruber, 
Gastwirt und Fleischhauer 

allen seinen hochgeehrten Kunden von Cilli und Umgehung 

hochachtungsvoll 

Jobatiti Meier, 
Sodawassererzeuger. 

wünscht allen seinen Gästen 

Hochachtungsvoll 

Zakob Pahole, 
G a s t w i r t .,zuu» g rünen K r a n z " . 

Allen meinen verehrten und geschätzten Kunden 

fröhliche Weihnachten 
nnd ew Glückliches Reujahr! 

Gleichzeitig bitte ich, mir das geschätzte Vertrauen 
auch fernerhin entgegen zu bringen und versichere ich jedem 
Auftrage die vollste Aufmerksamkeit zu widmen. 

C i l l i , Hauptplatz. 

Johann Kvetanovic, 
Tapezierer und Möbelhändler. 

fröhliche Meibnachten 
und ein 

Glückliches ü e u j a b r 
allen meinen verehrten Gästen. Zugleich bitte ich, mich auch im 
künftigen Jahre durch Ihren geschätzten Besuch zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Josef und Christine Krobath. 

Recht fröhliche Weihnachten 
und ein 

g l ü c k l i c h e s k o m m e n d e s J a h r 
wünscht allen seinen hochverehrten Gästen. 

Hochachtungsvoll 

Joses Seknlilsch, 
Hauptplatz. Gastwirt. 
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Gastwirtschaft Wald/taUS >XUNdMA<ZhUNS 
empfiehlt beute sowie jeden Sonn- und Feiertag vorzüglichen I 

Krainer-Würste. Gebackene Donaukarpfen. 
S t e p h a n i e ! » ? : : 

Grosser Spanferkelschmaus. * 
= = = = = D e n g a n z e n W i n t e r g e ö f f n e t . • 

(int geheizte Lokalitäten. — Um recht zahlreichen Besuch bittet hochachtend 

Th. S c h u c h . 

G'wahnlich nach der Wurst, 
Verspürt ma an l>ur»t. 
Da trii k»t aus mein Keller 
A Tröpferl echten „Wieseller" 

12KS* 

Donau-Schill 
Aarpfen, Kechte 

und 

Seefische 
von beute UN zu vaven 

gemästete Kapaune 
sowie 

In- u. Attslüttderweine 
in Izabk» im 

Delikatessengeschäft 
Job. ^ersckek. 

durch mehrjährige Vervendung in 
ersten Ltahlissements hesternpfohlen, 
wird sofort ausgenommen. Gesuche 
mit nötigen Belegen an das Bureau 
der Steinbrslcker Oelfabiik, Wien, I., 
Marc Aureistrasse 8. 12660 

Wohnung 
drei Zimmer, KQche und Zugehör 
zn vermieten, sehr geeignet für Bureau 
oder Geschäftsräume. Anfrage bei 
f . Almoslechner jun., Cilli, Bahn-
hofgasse. 12065 

Kin »ehr schöner, vier Monate alter, rein -
raasigei, von nicht verwandten Tieren 

stammende 

Yorkshire - Klier 
wird, um lnaocbt tu vermeiden, mit einem 
gleichartigen Tiere eingetauscht. Gut 
Letnberg, Poat Neuhau» bei Cilli. lSC6(i 

Gemischtwarenhandlung 
zu verpachten. 

In der Kilte de« Sanntales, grosser Hopfen-
Verkehr, schflner Kckposten, ist eine 
Gemischtwarenhandlung mit l . J ioner 1907 
iu verpachten. Ge'älligu Zutchri'teu unter 
-Guter Posten 126-33" an die Verwaltung 
dieses Blattes. 12643 

Lehrling' 
aus besserem Hause wird sofort auf-
genommen bei Feinmechaniker nnd 
Elektriker L o u i s D a d i e u , Cilli, 
Schmidgasse 8. 12625 

Ein Lokal 
zur Unterbringung von Möbeln wird 
zur mieten gesucht. Anträge an die 
Verwaltung dieses Blattes. 

K o m p l e t e 

A z e t y l e i a n l a t e 
lipi(Mkuns) 

Da die Marktgeraeiude Tüffer die 
elektrische Anlage eröffnet hat, ver-
kaufe ich billig meine Azetylenanlage, 
welche ich seit drei Jahren iu meinem 
Hause in Verwendung habe. Apparat 
als auch Brennkörper gut erhalten. 
Carl Hermann, Kaufmann in Markt 
Tflffer. 12634 

Wie alljährlich, gelangen auch heuer 

Neujahr» - Gratulation** 
• • Enthebunfjskarten •• 
gegen Leistung eines Mindesthetrages von 2 K r o n e n bei 4er 

städtischen Kasse, nur vormittags, zur Ausgabe. 

Mebrzabluiigeu werden dankend angenommen. 

her Krfolg kommt dem städtischen Armenfonde zugute. 

. S ( a < I ( a i H t C i l l i , im Dezember IWK. 

Der Bürgermeister: Dr. v. Jabornegg. 

s chenken Sie 5,9 

Parfums, Seifen, 
Toiletteartikel 

aus der 

E > r o g r e r i e Z F ' i e d . l e r . 

M A G A Z I N 
[ gross, licht, trocken, feuersicher, ist 
j 7.u vermieten. Näheres unter ,A B. 
' 200 ' , postrestaute Cilli. 12 »T 

Alles Wir wünschen uns 
w a s Sie zur Hautpflege 18598 

wünschen, 

w a s Sie zur Mund- und Zahn-
pflege bedürfen, 

w a s wirksam ist gegen rauhe 
tiiinde in Winter, 

w a s zur LIaarpflege bewährt ist, 

kaufen Sie gut uud billig in der 

Drogerie Fiedler. 

126.il 

sind von 30 Heller aufwärts per Stflck 
zu haben am Holzplatz Karl Teppei. 

Mehrere 

Schl i t ten 
sowie auch leichte Wägen sind zu 
verkaufen im Sattlergeschäft l ' f l h l , 
Cilli, Hermanngasse 2. I26S7 

zu Weihnachten einen eleganten 
Karton vornehmes Parfum aus der 

DROGERIE F IEDLER. 

Die besten und billigsten 
steirischen 

Hausselchwiirsle 
sind stets zu haben bei 

Otto Küster 
Sildbah n re s taurateur 

— C I L L I . -----

Husten Sie ? 
so nehmen Sie nur die unüber-

troffenen, ärztlich empfohlenen 

Gloria-
B r u s t C a r a m e l l e n 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 
Pakete z u 20 and 4 0 h. 

; Niederlage bei: J . Fiedler, Drogerie 
iu Cilli. 

Zwei Gewölhe 
samt Wohnung, an der Keicbutr.*»» 18, 
neben der zukOuliigen neuen deutschem 
Schuievo, m 15. Februar zu vergeben; ineb 
ist du» Haus zu verkaufen. Anfrage bei 
V. N'asko, Cilli, Herreoga»ŝ  24. 126'» 

k 3 3 0 . 0 0 0 
Gesan-tlmupttreffer u " 

4 jährlichen Z iehungen 7 
bieten die nächst«*'' enden 

d r e i • r i g l n a l - l . o a e 
1 O e s t . R o t e s K r e u z - L o s 
1 S e r b . S t a a t s - T a b a k - L o a 
1 J o s z i v - („Gutes Herz") L o « 

Kächite â wei Ziehungen -chon iim 

2 . und 15. J ä n n e r 1 9 0 7 
Alle dr-n Originallode »u-Mininen 

Kaasapreis K S 4 . — oder in 

3 3 Monatsraten ä K 3 . — 
SMT lade» Los wird gezsfle« "WG 

Schon die erste Kate »schert da« » • 
sortigf allf mljre Spielrecht ans die be-
hördlich kontrollierten Ori^tnallo*. 
Verlosungsanzeig r̂ »Neuur Wiener H t - t ' 

kostenfrei. 
~ W e c h . s e l E t u ' e c 

O t t o j K p i l z 
W i e n , I., Scho t t enr ing 2 6 -

AundmacHtmg. 
I n Berücksichtigung der mit dem L.-G. nnd B.-Bl . Stück X l H I 

herausgegebenen S ta t tha l t cre i -Kundmacbnng vom 29. Oktober 1905 
werden die Verkaufsgewölbe 

Sonntag den 23. Dezember I. I . 
bis 6 Uhr nachmittags offen gehalten. 

(&tttt , am 19. Dezember 1907. 

D a s Handelsgremium Cilli. 
Anleger und fc«rati«#tbe; 5 < c r m # b u d b n t d f T « i „Gcltio" in ftilii. Sto »Mirortlidjf r €d»rift!riter: Daniel JBoltet. Druck ber BereinSbuchdruckerei „Seieja" in ßilli 


